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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Kiel, 18. Februar. (Privattelegr.) Die Kreuzer 
Corvette „Luiſe“, von Weitafrika kommend, iſt 
ſoeben hier eingelaufen. die Kreuzer - Corvette 
„Olga“ ift von der Südſee nach Singapore be- 
ordert. 

Petersburg, 18. Febr. (W. T.) Das „Journal 
de St. Petersbourg“ bemerkt bezüglich des ſtar⸗ 
ken Weichens des Rubelcourſes, die Politik 
habe damit abſolut nichts zu thun. Der Rück⸗ 
gang ſei einfach bedingt durch Zahlungsbedürfniſſe, 
welche bei dem ſehr darniederliegenden Export- 
handel nicht ausreichend gedeckt werden könnten. 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramme.) 

Gan Remo, 18. Februar. (W. T.) Die geſtern 
Abend bei dem Kronprinzen vorgenommene 
Unterſuchung des Kehlkopfes ergab eine erheb- 
liche Beſſerung der Erkrankung des Kehl⸗ 
Kopfes ſeit der Operation. Der Kronprinz hatte 
geſtern einen jehr guten Tag. Der Kuſten hat 
abgenommen und iſt weniger häufig. Es ſind 


Reine Anzeichen von Bronchitis vorhanden. 


Berlin, 18. Februar. (W. T.) Das in der 
„Kliniſchen Wochenſchrift“ mit Genehmigung des 
Kronprinzen veröffentlichte Gutachten Virchows 
enthält keinerlei Schlußfolgerung über die Natur 
der Krankheit. Das unterſuchte Stück müſſe ein 
abgeſtorbener, faulig veränderter Theil des Kehl⸗ 
Ropfes fein, der von der Oberfläche bis in die 
Tiefe von ſtellenweiſe vier Millimeter losgelöſt iſt⸗ 
Von einer fremdartigen Beimengung iſt faſt nichts 
wahrnehmbar, nur an einer harten Stelle zeigten 
ſich ſogenannte Neſter von Zellen der Epidermis. 

Berlin, 18. Februar. (W. T.) Die „Kliniſche 
Wochenſchrift“ wird erſucht, dem Gutachten 
Virchows und dem Berichte Mackenzies Folgendes 
hinzuzufügen: In den Erörterungen der preſſe 
gelegentlich des Novemberanfalles des Kronprinzen 
wurde angenommen, die damals ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Entleerung des Abcefjes auf 


weichen Krebs zurückzuführen ſei, ſtamme nur aus 


dem Gutachten der Aerzte her. dieſe in keiner 
Melle richtige Darſtellung hat bei den Kerzten in 
San Remo begreifliches Aufſehen erregt. Der 
wahre Sachverhalt iſt der, daß in dem Ausmurfe 
außer Nahrungsbeſtandtheilen und Eiter nur 
epitheliale Elemente gefunden wurden. Von letzteren 
hat Dr. Krauſe an Virchow ein Originalpräparat ge- 
zanbt, welches einen Kaufen Flimmerepithal ent- 
hielt. Keiner der Kerzte hat damals die 
Diagnose auf Krebs geſtellt. 

Die „Kliniſche Wochenſchrift“ bemerkt hierzu, 
dieſe Schriftſtücke ſeien wohl geeignet, das 
Publikum von übertriebener Angſt und Ver- 
zagtheit zurückzubringen und die Koffnung auf 
einen glücklichen Ausgang der ſchweren Kriſis 
feſtzuhalten. 


Politiſche Ueberſicht. 7 
Danzig, 18. Februar. 


Die dritte Leſung des Gocialiften- 
geſetzes 


Hat geſtern mit der Annahme der Vorlage in der 
ihr in 2. Leſung gegebenen Form geendigt und 
die Beredſamkeit Bebels, der nochmals auf dem 


Stadt⸗Theater. 
„Der fliegende Holländer“, der ſich am letzten 


Montag bei der Wagner-Feier mit dem zweiten 


Akt ankündigte, ging geſtern mit beſtem Erfolge 
über die Bühne. Herr Schloſſer in der Titelrolle 
culminirte mit ſeiner Leiſtung im dritten Akt durch 
hinreißendes Feuer und innerſte Wahrheit des 
Kusdruckes bei techniſch vollkommener Beherr- 
ihung des dort Verlangten; er ſchien freilich erft 
dort mit der Entwickelung der entfeſſelten Leiden⸗ 
ſchaft in ſein rechtes Fahrwaſſer zu kommen, 
womit indeſſen nicht geſagt ſein ſoll, daß er in 
dem zweiten Akt in der großen, pfychologiſch jo 
tief angelegten Liebesſcene mit Senta irgend fühl- 
bar etwas zu wünſchen übrig gelaſſen hätte. Bon 
ſeiner Erſcheinung haben wir bereits berichtet, 
ſein Spiel war noch anſprechender als bei der 
neulich ſtattgehabten Aufführung des zweiten Aktes. 


Im erſten Akt gehört zu dem großen Monolog, mit 


welchem Wagner, was den Text betrifft, Byrons 
Manfred in jedem Zuge und glücklich nachahmt, 
ein ausnehmend genialer Sänger, um die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Aufgabe und zugleich die geſanglich 
außerordentlich ſchwierige und nicht dem ent⸗ 
ſprechend wirkſame Partie zu einem ergreifenden 
Ganzen zu geſtalten. Daß dies Herrn Schloſſer 
gelungen ſei, läßt ſich nicht behaupten, wenn auch 
das, was er darbot, durchaus dankenswerth war. 
Dieſe Ungleichheit aber in der Leiſtung — wenn⸗ 
gleich das Crescendo derſelben bis zu dem Blanz- 
punkt des 3. Aktes weit willkommener war als 
es das Umgekehrte geweſen wäre — bewirkte doch, 
daß der Sänger des Holländer geiſtig nicht, wie 
er ſoll, in den Mittelpunkt der Oper trat, 
fie mit dem Ideengehalt ſeiner Rolle beherrſchend, 
ſondern als der Träger des Ganzen erſchien ver- 


gewöhnliche Schriſtzeile ober deren Raum 20 Pf. 


Plane erſchien, gezeigt. Das Thema iſt fo ziemlich 
erſchöpft. Wenn man aber die geſtrigen Derhand- 
lungen, wie fie jetzt vorliegen, näher durchlieſt, fo 
drängen ſich unwillkürlich Betrachtungen auf über 
ein anderes Thema, nämlich dasjenige der ſach⸗ 
Reichs Behandlung der Geſchäfte, wie ſie jetzt im 
Reichstage beliebt wird. 

So lange im Reichstage eine Majorität vor⸗ 
handen war, welche unter Umſtänden der Re⸗ 
gierung auch in einer Sache, in der ſie nicht, 
wie in der Frage der Verſchärfung des 
Socialiſtengeſetzes, den Rückzug noch vor Beginn 
der Schlacht antrat, ein verneinendes Votum 
entgegenſetzen konnte, war in der Regierungs- 
preſſe immer von der Bermerflichheit der Partei- 
taktik und dergl. die Rede. Bei dieſer komme 
die ſachliche Behandlung nicht zu ihrem Recht. Die 
Berathung des Socialiſtengeſetzes im Reichstage 
war, obgleich ſie unter der Ferrſchaft der Cartell⸗ 
mehrheit ſtattfand, alles andere denn eine ſachliche. 
In keinem Stadium der Verhandlung hat der 
allein verantwortliche Miniſter, Herr v. Putt⸗ 
kamer ſich die Mühe genommen, die Verſchär⸗ 
fungsanträge der Regierung halbwegs zu moti- 
viren. Er hat dieſe Aufgabe dem ſächſiſchen Be- 
vollmächtigten, Oberitaatsanmalt Dr. Held über- 
laſſen; während deſſen Rede man darüber nach- 
denken konnte, wie es möglich ſei, daß der ſcharfe 
Inhalt einer Rede in jo vollkommenem Wiber- 
ſpruch mit dem Dialecte des Redners ſtehe. 
Miniſter v. Puttkamer ging geſtern bei der dritten 


Berathung ſo weit, daß er verſicherte, er wolle 


die Geduld des Kauſes nicht dadurch in Anſpruch 
nehmen, daß er auf das Geſetz ſelbſt eingehe. 
Dafür hat Minifter v. Puttkamer ſich ſchadlos ge- 
halten durch erneute Angriffe gegen Herrn 
Dr. Bamberger. N 

Zunächſt wärmte er trotz der jüngſten Ver- 
handlungen den Vorwurf gegen den Abgeord- 
neten wieder auf, er habe den ſtenographiſchen 
Bericht corrigirt, um das, was er geſagt habe, 


abzuſchwächen. dieſe Geſchichte iſt ſchon nicht 


mehr neu. Herr Bamberger hat von einem „ver- 
achtenden“ Urtheil des Auslandes über den 


deutſchen Parlamentarismus geſprochen; der 


Setzer hat „vernichtend“ daraus gemacht, und B 
nun gebehrdet man ſich, als ob Herr Bamberger | 


fo wenig deutſch verſtehe, daß er „vernichtend“ 
für einen ſchärferen Ausdruck halte, als „ver- 
achtend“. Jemand kann einen anderen ver⸗ 
achten, ohne ihm damit, moraliſch geſprochen, 


einen Schaden zuzufügen; eine „vernichtende“ 
Antwort fetzt aber die wenigſtens moraliſche 


Vernichtung des Fragenden voraus. Nichts deſto⸗ 
weniger proteſtirten einige Herren von der 
äußerſten Rechten, Cartellgenoſſen des Kerrn 
v. Bennigſen, gegen die Behauptung Bambergers, 
er habe ſich bei der Correctur des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts keiner Sünde, auch keiner 
Unterlafjungsfünde ſchuldig gemacht, und als Dr. 
Bamberger die Herren erſuchte, ſich zu nennen, 
gab Frhr. v. Kammerſtein, der Redacteur der 
„Kreuzztg.“, ſich als Ankläger des Herrn Pr. 
Bamberger zu erkennen. Wie weit dieſe Partei- 
genoſſen des Herrn Kofpredigers Stöcker es be- 
reits gebracht haben, ergiebt ſich daraus, daß ein 
Mitglied der conſervativen Partei die Theſe auf- 
geſtellt hat, der Setzer, nebenbei ein in der 
Druckerei der „Nordd. Allg. 3tg.“ beſchäftigter 
Setzer, dem die Umwandlung des „verachtend“ in 
„vernichtend“ zur Laſt fällt, ſei von Herrn Dr. 
Bamberger beſtochen worden. Gegen ſolche Ber- 
dächtigungen muß fich heute ein Mitglied der frei- 
finnigen Partei öffentlich im Reichstage ver- 
theidigen! Hoffentlich werden die Kerren ſich jetzt 
beruhigen: Dr. Bamberger hat geſtern, ebenſo 
wie in der perſönlichen Bemerkung gegen 
Bennigſen in der Sitzung vom 1. Februar d. J., 
das Wort „verachtend“ mit Bezug auf den Par- 
lamentarismus nicht nur anerkannt, ſondern auch 
mit Berufung auf Staatsanwälte, welche Beſchlüſſe 
eines deutſchen Reichstags als unpatriotiſch und 


möge der gleichmäßigen Ausbildung aller Theile 


ihrer Partie vielmehr die Senta, die wie neulich 
Fräulein Inghoff anvertraut war. Was dieſe am 
geſtrigen Abend an Innigkeit und Wahrheit des 
Ausdruckes, an aufmerkſamer Geſtaltung der 
Details mit unerſchütterlicher Sicherheit in allem 
Techniſchen darbot, macht uns ihren Beſitz höchſt 
werthvoll, und was neben ihren öfters ſchon an- 
erkannten Vorzügen beſonders hervorzuheben iſt: 
ſie hatte an Freiheit der Geſtaltung gegen ihre 
Darſtellung des neulichen Abends durchaus ge- 
wonnen, eine Richtung, in der wir die verehrte 
Künſtlerin nur fortzufahren bitten können. Sie er- 
warb ſich um die Wagner 'ſche Geſtalt geſtern ein 
entſchiedenes Verdienſt, wenn auch ihrer Aus- 
ſprache vielleicht Grenzen gezogen ſind, welche eine 
genauere Vorkenntniß des Textes vom Zuhörer 
vorausſetzen, als man eigentlich verlangen ſoll. 
In dieſem Punkte erreichte wiederum Kr. Fitzau 
faſt das Höchſte, was zu wünſchen iſt; auch er 
ſpielte und ſang (den Erick) viel anſprechender, 
freier und größer als am letzten Montag, wo 
noch Tannhäuſer und Lohengrin mahnend ſeiner 
harrten. Was Energie in der Erfaſſung der Auf- 
gabe, Kraft und Wohlklang der Stimme und an- 
gemeſſenes Spiel aus der Rolle machen können, 
fanden wir hier geſchehen und wollen deshalb 
mit dem Sänger nicht darüber rechten, wenn hier 
und da es hörbar wird, daß er ſtimmlich Vorſicht 
gebraucht. Die erſte Scene des 2. Aktes und das 
kunſtreiche, hochleidenſchaftliche Terzett des 3. Aktes 


geſtalteten ſich unter dieſen Bedingungen zu treff⸗ 


lichſter Wirkung, wie ſie auch an reicher dotirten 
Bühnen kaum höher zu erreichen ſein möchte. 
Herr Düſing blieb im 2. Akt nicht hinter feiner 
neulichen wohldurchdachten Darſtellung des Daland 
zurück. Im ganzen iſt er glücklicher, wo er in 
harmloſen Situationen ab und zu eingreifend — 
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e öffentlich bezeichnen dürfen, eingehend 
Motivirt. 

Miniſter v. Puttkamer beſchwerte ſich noch über 
ine wirkliche Correctur in dem ſtenographiſchen 
gericht der Rede Bambergers vom 28. Januar. 
Der Redner habe feine Vermuthung über die Fer- 
gunft der Kiſte mit Dynamit im Haufe des 
blizeiagenten Schröder in Zürich fo entitellt, daß 
Entgegnung des Miniſters unverſtändlich ge- 


Gocialdemokratie Abbruch zu thun. Daß der 
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
ifter des Innern Herr v. Puttkamer am Tiſche 
Bundesraths zur Vertheidigung der Polizei- 
ten Naporra und Ihring-Mahlom das Wort 
nahm und ſich rühmte, dieſen würdigen das all- 
gemeine Ehrenzeichen etwas früher, als ſonſt wohl 


eiben. Bon der Art, wie jetzt im Reichstage 
achliche Politik“ getrieben wird, giebt dieſe kleine 
imenleje eine genügende Vorſtellung. 

rörterungen über den Vorbehalt der National- 
ralen, binnen zwei Jahren das Geſetz durch 
bildung des gemeinen Rechts überflüſſig zu 


Erfolg in dieſer Richtung iſt vorläufig ſehr 
ng. Der ſächſiſche Bevollmächtigte Dr. Held 
den Vorwurf, das Socialiſtengeſetz habe 
5 genützt, weil die Socialdemokratie nach wie 
exiſtire, mit dem Hinweis darauf zurück, daß 
95; der Strafgeſetze die Verbrechen nicht aufge- 
hätten. Bon dieſer Auffaſſung aus iſt an 
eebuns des Geſetzes überhaupt nicht zu 
en 


Was nun ſpeciell die angelegenheit des Züricher 
izeihauptmanns Fiſcher anlangt, jo hätte man 
arten dürfen, daß wenigſtens bei der dritten Be- 
ung 


Behauptungen, welche ſich auf die Thätigkeit der 
preußiihen Polizeiagenten Schröder und Haupt 
beziehen, zu erklären. Aber dieſe Erwartung 
iſt gänzlich enttäuſcht worden. Miniſter v. Putt- 
kamer hätte für ſeine gegentheiligen Mittheilungen 
gewiß ein dankbares Publikum gefunden, aber er 
zog es vor, ſich mit Anklagen gegen den Unter- 
ſuchungsrichter zu wenden, den er als ein nach 
der Anſicht feiner vorgeſetzten Behörde „ver- 
trauensunwürdiges Subject“ bezeichnete. Neben⸗ 


bei machte die Bemerkung, die Mit- 
theilung der Socialdemokraten enthalte ein 
fo complicirtes geſchäftliches Material, das 


daſſelbe nicht ohne Einſicht in die betreffenden 


Akten geſammelt ſein könne, nicht den Eindruck, 
als ob Herr v. Puttkamer die Richtigkeit der Mit- 
theilungen beſtreiten wollte. Welchen Eindruck 
auf weitere Kreiſe die Bemerkung des Miniſters 
machen wird, er ſei genöthigt, ſich aus den 
Reihen der Parteigenoſſen des Herrn Bebel 
„Subjecte“ zu kaufen, bleibt abzuwarten. 

Noch eines Punktes muß bei der Fiſcher-Affäre 
gedacht werden. Bei der erſten Berathung des 
Socialiſtengeſetzes in der Reichstagsſitzung vom 
27. Januar erklärte Miniſter v. Puttkamer unter 
Hinweis auf das von den Herren Singer und 
Bebel vorgelegte Zeugniß des Polizeihauptmanns 


FJiſcher: 
„Ich bin ſelbſtverſtändlich ohne Kenntniß von den 


wir erinnern hier an ſeinen trefflichen Rocco 
— ſich auf Detailzeichnung verlegen kann, als 


Gehör, was ihm fehlt — wenigſtens kann 
in dieſer Richtung eine verfehlte einzelne 
raſe den Geſammtwerth einer Leiſtung 


nicht weſentlich beeinträchtigen. das Studium wird 
in jener Beziehung Kerrn Düſing noch die Mittel 
zu ſicherer Beherrſchung ſeiner Stimme an die 
Hand geben können. — Fräulein Walter beſorgte 
beſtens, was fie in der kleinen Partie als Marn 


zu fingen und zu thun hat; Herr Gedlich als 


Steuermann hatte es zwar noch nicht zu dauernder 
Sicherheit der Intonation gebracht, bewährte ſich 
aber von neuem als im Beſitz einer angenehmen 
und kräftigen Tenorſtimme. Beſondere An- 
erkennung verdient noch die Ausführung des 
recht ſchwierigen Männerchors im dritten Akt; 
auch der Spinnerchor hatte an Mäßigung in 
Tempo und Tonkraft gewonnen. Wir find über- 
zeugt, daß von den Chorkräften unſeres Theaters, 
an deren muſikaliſche Sicherheit jo viele An- 
forderungen mit Erfolg geſtellt werden, auch an 
Schönheit im Ausdruck mehr zu erlangen ſein 
würde. Das Orcheſter und der Dirigent entledigten 
ſich ihrer Aufgabe mit allem hier wünſchens⸗ 
werthen Feuer und Wohlklang; das einzelne Mit- 
glied follte ſich nur ſtels ſagen, daß wenn einer es in 
dem großen Ganzen einmalan gufmerkſamkeit fehlen 
läßt, es gleich allen im Augenblick etwas verdirbt — 


mit dem Dirigenten iſt deshalb nicht zu rechten. 
| Bei der durchaus günſtigen Beſchaffenheit der 


meiſten Factoren, mit denen hier gearbeitet wird, 


könnten wir einer reicheren Pflege der Oper nur 


angelegentlich das Wort reden: der Theil des 
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ehen, erwirkt zu haben, darf nicht unerwähnt 


en, fanden geſtern nicht ſtatt. Die Ausſicht 


des Socialiſtengeſetzes der Kerr Minifter | mus 
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Vorgängen gen len; aber ich werde in der Cage fein, 
den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, daß er dei den 
ſchweizeriſchen Behörden gegen ein ſolches, ganz un- 
verantwortliches Verfahren proteſtirt.““ 

Seitdem find faſt 3 Wochen vergangen. Kat 
der Reichskanzler inzwiſchen „proteſtirt“? An- 
ſcheinend nicht; wenigſtens findet ich in der 
„Times“ vom 16. Februar ein Telegramm aus 
Bern, welches lautet: 

„Bis jetzt iſt dem n dg Bundesrath heine 
Note ſeitens der deutſchen Regierung bezüglich des Der- 
haltens des Züricher Polizeihauptmanns Fiſcher in der 
Gocialiftenangelegenheit zugegangen. Alles, was bisher 
geſchehen, beſchränkt ſich auf eine Bitte um Aufklärung 
in der betreffenden Sache.“ 

Der Herr Reichskanzler ift alſo offenbar vor- 
ſichtiger als Miniſter v. Puttkamer. Ehe er pro- 
teftirt, ſucht er zunächſt den wirklichen Sachverhalt 
klar zu ſtellen. 1 


Die Weichſelregulirungs-Debatte. 

Ueber die nach länger denn 15ährigen Ber- 
handlungen endlich erſchienene Meichjel - Regu- 
lirungs-Borlage iſt geftern im Abgeordnetenhauſe 
das erfte Wort geſprochen worden. Hoffentlich iſt 
es nicht das leßte, denn dieſe Geſetzes⸗Borlage 
ruft in der That eine Reihe von Bedenken her- 
vor und betrifft eine ſo ſchwierige Materie, 
daß die geſtrige General - Debatte darüber nichts 
weniger als eine erſchöpfende Behandlung der- 
ſelben war. Einer Kervorhebung der haupt- 
ſächlichſten Streitpunkte wird es für Leſer der 
„Danziger Zeitung“ nicht bedürfen — es hat ſich 
ja in ihren Spalten ſeit anderthalb Decennien der 
Widerſtreit der Meinungen und Intereſſen über- 
wiegend concentrirt. Aber gerade dadurch werden 
unſere Leſer auch am beſten orientirt fein 
über die Unhaltbarkeit der Deductionen des Hrn. 
Landmirthfchafts - Minifters, mwelner meint, Be- 
fürchtungen für die Gefährdung Danzigs etc. ſeien 
„abfolut unzutreffend“. Die Weichſel hat in ihrer 
Jahrhunderte langen Unheilsgeſchichte fait ſtets 
die Berechnungen der Techniker über den Kaufen 
geworfen. Man kann alſo den Durchſtich der 
Nehrung für zweckmäßig halten, ohne daß man 
deshalb verpflichtet iſt, darin allein die Panacee 
für unſere oft ſchwer heimgeſuchten Niede⸗ 
erblicken. ſkeptiſcher ver⸗ 
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eſſenten nicht gar zu hoch ſpannen, denn bei aller 
Großartigkeit und ſorgſamen Erwägung des 
Regulirungsprojectes bleibt daſſelbe zunächſt ein 
— Experiment. 


Die Reichstags - Commiſſion zur Vorberathung 
des Identitätsantrags 
hat ſich bereits geſtern conſtituirt und befteht aus 
folgenden Mitgliedern: Brömel, Büſing, v. Fiſcher⸗ 
v. Flügge, Gamp, Göſer, Dr. Hammacher (Stell- 
vertreter des Vorſitzenden), Helle, Koffmann-Kö⸗ 
nigsberg (Schriftführer), Holtz (Schriftführer), Frei- 
herr v. Kornſtein, Freiherr v. Huene, KLultzſch. 
Simbourg, Lohren, Metzner, Freiherr v. Mirbach, 
Niethammer, Nobbe, Freiherr v. Pfetten, Graf 
v. Praſchma, v. Puttkamer -Plauth, Richter, Scipio, 
Graf zu Stolberg-Wernigerode (Borſitzender), 
Struckmann, v. Wedell-Malchow, Wörmann. 
Nach dieſer Zuſammenſetzung, die übrigens im 
Laufe der Verhandlungen noch Abänderungen er- 
fahren kann, darf man es als wahrſcheinlich be- 
zeichnen, daß ſich in der Commiſſion eine Mehr- 
heit für die Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes 
ergeben wird. Einen ſicheren Schluß auf die Ent- 
ſcheidung des Plenums würde dies allerdings 
noch nicht zulaſſen, da ſich noch nicht genau über- 
ſehen läßt, in weichem Stärkeverhältniſſe ſich die 
Freunde und Gegner des Antrages in den ein- 
zelnen Parteien befinden; nur ſo viel ſteht feſt, 


Publikums, der das Ernſtere und von den 
ſtändigen Kräften tüchtig Geleiſtete noch dem 
Seichten oder beſonderen vorübergehenden An- 
regungen des Intereſſes am Theater vorzieht, 
würde ſich dann weniger vom Theater entwöhnen, 
als es nach dem geſtrigen leider nicht zahlreichen 
Beſuch der Holländer-Vorſtellung zu urtheilen der 
Fall iſt. Wir haben ein gutes Orcheſter, einen 
vorzüglichen Dirigenten, in der Perfon des 
Directors einen vollbewährten Meiſter der Regie, 
einen Chor, mit dem des Guten genug zu 
erreichen wäre, eine nicht geringe Anzahl tüchtiger, 
zum Theil hochbegabter Sänger und Sängerinnen 
— und doch wie ſelten in den letzten acht Wochen 
haben wir eine Oper gehabt! Sollte wirklich in 
unſerem Publikum nichſt Ernſt und nicht Wohl- 
wollen genug für ſie vorhanden ſein? Sind denn 
etwa an den größeren Opern-Bühnen lauter Nie- 
mann, Götze, Krolop, Sembrich, Lucca, u. ſ. f. Muß 
man nicht auch dort ſich begnügen, wenn nicht 
alles auf ganzer Höhe der Kunſt ſteht? Wir glauben 
kaum, daß bei conſequenter Pflege und forg- 
fältiger Vorbereitung, die uns vorherrſchend ſolche 
Gaben brächten, wie z. B. geſtern den 3. Akt und 
fo manche vollkommen ſchöne Scene im Holländer, 
am Montag das Lohengrin-Duett und eine Reihe 
von Aufführungen, die wir jedesmal in dieſem 
Sinne dankend hervorgehoben haben, das Pub- 
likum dauernd unſerer Oper fein Intereſſe ver- 
ſagen würde. Das erſehnte, manchmal auch nur 
gewähnte Beſſere iſt auf keinem Gebiete mehr als 
auf dieſem des Guten Feind. 

Demnächſt (Dienftag), zum Benefiz der Frau 
Riegg-Köppler, deren hohe Begabung wir des 
öfteren an dieſer Stelle zu rühmen hatten, wird 
Koffen 
wir, daß das Theater dann reichlich beſucht ſein 
wird. O. E. 


daß in der conſervativen Partei die erſteren zahl- 
reicher ſind als die letzteren. 


Die Spiritusring⸗Beſtrebungen 

werden mit größter Unermüdlichkeit und Zähig⸗ 
keit weiterverfochten. Die Vertreter derſelben 
arbeiten, unbeirrt durch die bisher erlittenen 
Mitzerfolge, fort, und nachdem erſt in dieſer Woche 
ein Project geſcheitert war, taucht jetzt ſchon ein 
neues auf. So ſchreiben heute die „Pol. Nachr.“: 

„Ueber neue Verhandlungen, welche in der An- 
gelegenheit der Errichtung einer Spiritusbank 
ſchweben, erfahren wir, daß für den 25. Februar 
eine Verſammlung der feen an NE nach 
Berlin berufen iſt, welcher jedoch am 21. Februar 
eine Beſprechung der Spiritushändler voraufgehen 
ſoll, um eine Verſtändigung über das neue Pro- 
ject zu erzielen. Als Baſis wird ein gemeinſchaft- 
liches Vorgehen der Brenner und Händler in 
Ausfiht genommen.“ 

Das genannte Organ bemerkt des weiteren hierzu: 


„Wenngleich wir ein Urtheil über das Project ſelbſt, 


da wir deſſen Details nicht genauer kennen, nicht abzu- 
geben in der Lage ſind, ſo möchten wir doch bemerken, 
daß der Weg, welcher jetzt eingeſchlagen werden ſoll, 
ein praktikabler ſein müßte, wenn es gelänge, die oben 
angedeutete Verſtändigung zwiſchen den Brennern und 
Kändlern herbeizuführen.“ 

An der Weisheit dieſer Bemerkung iſt wohl nicht 
zu zweifeln; „praktikabel“ muß der Weg aller- 
dings jein, der zur Verſtändigung und zum Ge- 
lingen führen ſoll. Die böſe Frage, über die ſich 
die „Pol. Nachr.“ wohlweislich ausſchweigen, iſt 
nur das „Wie“. Ob dieſes Räthſels Löſung dies- 
mal beſſer gelingt als früher, bleibt abzuwarten. 


Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften. 

Innerhalb der Berufsgenoſſenſchaften werden⸗ 
wie im Anfange jedes Jahres, auch gegenwärtig 
diejenigen Koſten auf die einzelnen Betriebs- 
unternehmer umgelegt, welche für das abgelaufene 
Jahr in Folge von Entſchädigungen der Verletzten 
reſp. deren Hinterbliebenen, Aufbringung des 
Reſervefonds, Maßregeln zur Verhütung von Un- 
fällen, Unterhaltung der Verwaltung etc. ent- 
ſtanden ſind. Nach der dem Reichstage vorge- 
legten Nachweiſung der Rechnungsergebniſſe der 
Berufsgenoſſenſchaften pro 1886 betrugen die in 
Folge des Unfallverſicherungsgeſetzes für dieſen 
Zeitraum entſtandenen Koſten im ganzen 10,5 
Millionen. Für das Jahr 1887 haben dieſelben, 
wie die „Pol. Nachr.“ ſchreiben, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach einen bedeutend größeren Umfang 
angenommen. Wie aus dem von uns bereits im 
Auszuge mitgetheilten, neuerlich an den Reichs- 
Kanzler erſtatteten Geſchäftsbericht des Reichs-Ber- 
ſicherungsamts hervorgeht, betrugen nach einer 
vorläufigen Feſtſetzung die im Jahre 1887 ver- 
ausgabten Entſchädigungen (Renten etc.) gegen- 
über 1 915 366 Mark im Vorjahre 5 829 226 Mk. 
Nach 8 18 des Unfallverſicherungsgeſetzes find bei der 
diesmal Platz greifenden zweiten Umlegung 200 Proc. 
der Entſchädigungen als Reſervefonds, demnach 
11,6 Millionen aufzubringen. Rechnen wir dazu 
die Koſten der Unfallunterſuchungen und Feſt⸗ 
ſtellung der Entſchädigung, der Schiedsgerichte, 
der Verwaltung und der Unfallverhütung nur in 
Höhe derjenigen für das Jahr 1886 mit 2,6 
Millionen, ſo erhalten wir einen wahrſcheinlichen 
Geſammtausgabebetrag für das Jahr 1887 von 
rund 20 Millionen Mark, der in Wirklichkeit 
noch überſtiegen ſein dürfte, da die Ausgaben 
für die Unfallverhütung im Jahre 1887 größere 
geworden ſind, als 1886. In dieſem Betrag ſind 
die Ausgaben für die Reichs- und Staatsbetriebe 
inbegriffen. Erwägt man indeſſen, daß die 
letzteren an der Ausgabe für 1886 nur mit zwei 
Procent betheiligt waren, ſo wird man ermeſſen 
können, welche große Summe gegenwärtig von 
unſeren durch die Berufsgenoſſenſchaften zu- 
ſammengefaßten Induſtrie- und Gewerbszweigen 
als Koſten der Unfallverſicherung für ein Jahr 
aufgebracht werden. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
verlangte geſtern der Abgeordnete Gans-Leron 
die Dringlichkeit für feinen Antrag, eine Unter- 
ſuchung über die Fragen anzuſtellen, die fih an 
den Ablauf des Privilegiums der Bank von 
Frankreich knüpfen. der Minifterpräfident 
Tirard bekämpfte den Antrag und erklärte, es 
könne dadurch zwiſchen der geſetzgebenden und 
ausübenden Gewalt eine Verwirrung entſtehen. 
Die Dringlichkeit wurde mit 323 gegen 199 Stimmen 
abgelehnt. Der Deputirte Heriſſe (radical) brachte 
darauf einen Antrag ein, wonach Miniſter nicht 
ſollen zu Deputirten oder Senatoren gewählt 
werden können, fo lange fie ſich im Amte be- 
finden, ſondern erſt nach 6 Monaten von dem 
Tage ab, an welchem ſie aus dem Miniſterpoſten 
geſchieden find. Heriſſe verlangte für dieſen An- 
trag die Dringlichkeit. Der Miniſter des Innern, 
Sarrien, erklärte, der Antrag des Deputirten 
Herifje trage einen perſönlichen Charakter und ſei 
gegen den Miniſter Flourens gerichtet, er er⸗ 
warte die angekündigte Interpellation. Die Re- 
gierung verhalte ſich in Bezug auf die Deputirten⸗ 
wahl im Departement Hautes-Alpes durchaus 
neutral. Der Deputirte Maillard (radical) warf 
der Regierung vor, daß ſie officielle Wahl- 
candidaturen betreibe. Schließlich wurde für den 
Antrag Heriffe die Dringlichkeit mit 238 gegen 
221 Stimmen abgelehnt. ee 


Admiral Hewett, 


der Commandeur des engliſchen Mittelmeer⸗ 
geſchwaders, hat bekanntlich neulich in Genua 
eine Rede gehalten, in der er die freundſchaft⸗ 
lichen zwiſchen England und Ztalien beſtehenden 
Beziehungen berührte und auf eine eventuelle 
Waffengemeinſchaft der beiden Staaten hinwies. 
Dieſer Vorgang kam geſtern im engliſchen Unter- 
hauſe zur Sprache. Der erſte Lord der Admi- 
ralität, Lord Hamilton, erklärte dabei, es ſei 
nicht felten. daß die Offiziere einer Nation, wenn 
ſie zu Ehren der Offiziere einer anderen Nation 
eine Feſtlichkeit abhielten, den Wunſch aus- 
ſprächen, daß ſie die beiderſeitigen Streitkräfte in 
einem Kriege vereint ſehen möchten. In den dem 
Biceadmiral Hewett zugeſchriebenen Worten ſei, 
wenn Keweit dieſelben gebraucht habe — was 
er noch bezweifle — lediglich eine freundliche und 
ſchickliche Geſinnung zum Ausdruck gebracht. 


Auswanderung aus Montenegro. 

Da ſich in den ſchwarzen Bergen die Hungers⸗ 
noth trotz aller ergriffenen Maßregeln noch immer 
ſehr empfindlich bemerkbar macht, beginnen zahl⸗ 
reiche Montenegriner abermals auszuwandern, 
und zwar richten die Auswanderer jetzt ihre 
Schritte nach der Türkei. In den letzten Tagen 
find über 60, nach einer anderen Berſion bei 
100 Montenegriner auf einem Privatſchiff nach 
„Konſtantinopel abgeſegelt, wo fie ihre Subſiſtenz⸗ 


mittel finden zu können glauben. Freilich werden 
dieſer Emigration auch andere, mit friedlicher 
Beſchäftigung nicht zuſammenhängende Ziele un ter⸗ 
ſchoben, es läßt ſich aber nicht entſcheiden, ob 
dieſe Angabe den Thatſachen entſpricht. 


Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 17. Februar. 

Erſte Berathung des G.-E., betreffend die Regulirung 
der Giromverhältniffe in der Weichſel und Nogat. 

Abg. Wehr - Di.-Arone (freiconſ.): So erfreulich die 
Vorlage, ſo unerfreulich iſt der Inhalt derſelben nach 
der finanziellen Seite. Nach meiner Meinung hat aus- 
ſchließlich die Regierung die Verpflichtung, für den 
Durchfluß der großen Ströme nach dem Meere zu for- 
gen, ohne die Intereſſenten noch beſonders zu belaſten. 
Zudem ſind auch die Intereſſenten gar nicht im Stande, 
dieſen neuen Anſpruch an ihre Leiſtungsfähigkeit zu er⸗ 
füllen. Die Deichlaft iſt ſchon heute ſehr hoch, die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft beſteht unverändert fort. Es iſt 
daher durchaus ungerechtfertigt, daß die Hälfte ſämmtlicher 
Koſten von den Deichverbänden aufgebracht werden 
foll, zumal man ja dieſen auch noch die Unterhaltung 
der neuen Deichanlagen aufbürden will. Ob die Vor- 
lage angenommen wird oder nicht, zur Ausführung ge⸗ 
langt ſie nie, wenn man an dieſer Bedingung feſthält. 
Und von den ganz bedeutenden fiskaliſchen Intereſſen, 
die hier in Betracht kommen, ſchweigt des Sängers 
Höflichkeit in den Motiven ganz. Beim Rhein-Ems- 
Canal ſoll der Staat 58, die Intereſſenten 6 Mill. Mk. 
aufbringen, und ſelbſt dieſe wenigen Millionen weigern 
ſich die Intereſſenten zu zahlen. Ebenſo liegt die 
Koſtenfrage bei der in Kusſicht ſtehenden Oder⸗ 
regulirung. Keinem anderen Landestheile wäre, wie 
ich überzeugt bin, eine ſolche Vertheilung der Koften- 
aufbringung, wie in der Vorlage, angeſonnen worden. 
Ich beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Commiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Dünkelberg (n.-l.)2 Wenn man den Durchſtich 
bewirke, fo werde ja allerdings die gewünſchte Ab- 
leitung des Kochwaſſers erreicht werden; es frage ſich 
dann aber immer noch, wie lange die Verkürzung des 
„Waſſerlaufs ſich erhalten werde. Im übrigen ſcheine 
ihm der Nutzen des Projects für die Intereſſenten ſo 
groß, daß der Koſtenpunkt erſt in zweiter Linie in 
Betracht komme. 

Abg. Döring (conſ.) ſchildert die Stromverhältniſſe 
der Weichſel und Nogat, die bei Durchführung des 
Projects hauptſächlich ins Auge zu faſſen ſeien. Bezüg⸗ 
lich des finanziellen Punktes der Vorlage bemerkt 
Redner, daß er im weſentlichen auf dem Standpunkte 
des erſten Redners ſtehe. Auch er halte die Niederungs⸗ 
bewohner nicht für leiſtungsfähig, um die Hälfte der 
Koften übernehmen zu können, zumal die Verſchuldung 
des Grundbeſitzes in der letzten Zeit erheblich zuge- 
nommen habe. 

Abg. Borowski (Centr.) ſchildert aus eigenen Er⸗ 
fahrungen die Verhältniſſe in den alljährlich von 
Ueberſchwemmungen bedrohten Gegenden der Nogat- 
und Weichſelniederung und giebt der Hoffnung Aus- 
druck, daß das vorliegende Project dazu beitragen 
werde, die Gefahren endlich zu beſeitigen. Mit dem 
Abg. Wehr iſt er aber der Meinung, daß die Inter- 
eſſenten einen ſo hohen Beitrag zu den Koſten nicht 
beizuſteuern vermögen, und daß man deshalb in der 
Commiſſion dem Koſtenpunkte eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit werde zuwenden müſſen. 

Abg. Steffens-Danzig erklärt gleichfalls die den 
Adjacenten angeſonnenen Leiſtungen für übertrieben. 
Entgegen dem Abg. Döhring beſtreitet er, daß über 
die Zweckmäßigkeit des neuen Ahlſen-Fahlſchen 
Projects Einſtimmigkeit herrſche, und weit auf 
das ſchon vom 
der Stadt Danzig gegen das Gutachten der Academie 
des Bauweſens hin, welches Promemoria auch von 
zahlreichen Autoritäten auf dem Gebiete des Waſſer⸗ 
baues, wie Martini, Schlichting u. a., gebilligt worden 
ſei. Die Bedenken der Kaufmannſchaft Danzig gipfeln 
darin, daß ſie fürchtet, die Verbindung Danzigs mit der 
Weichſel durch die Plehnendorſer Schleuſe werde durch 
die Ausführung des Projects erſchwert und ſo der 


Handel der Stadt beeinträchtigt, außerdem aber die 


Ueberſchwemmungsgefahr für Danzig eben dadurch be- 
denklich erhöht werden. Die Regierung hat dieſe Be- 
denken als berechtigt anerkannt, glaubt ihnen aber 
durch die Anlegung neuer Schleuſen- und Schiffahrts⸗ 
anlagen und durch die Offenhaltung der Mündung bei 
Neufähr begegnen zu können. Erſteres erſcheint den 
Vertretern der Stadt Danzig unzureichend, letzteres 
wird entweder ganz unmöglich oder nur durch ſehr 
koſtſpielige Molenanlagen zu bewirken fein. Redner 
bittet, die Bedenken Danzigs in der Commiſſion zu be- 
rückſichtigen. 

Miniſter Lucius findet es begreiflich, daß die Ver⸗ 
treter des betheiligten Diſtricts die Vorlage ſo günſtig 
wie möglich geſtalten wollen, bittet aber, die Anſprüche 
nicht zu hoch zu ſpannen. Einigkeit für ein beſtimmtes 
Project wird nie zu erreichen ſein. Die Regierung kann 
ſich nur an die Entſcheidung der höchſten techniſchen 
Inſtanzen halten. Der Einwand, daß der Handel 
Danzigs beeinträchtigt werden könne, mag begründet 
fein; aber für unbegründet muß die Behauptung ange- 
ſehen werden, daß die Waſſergefahr für Danzig ſich er⸗ 
höht. Der Durchſtich ſorgt für beſſere Vorfluth, und 
die Verkürzung des Waſſerlaufes um 8 bis 9 Kilomtr. 
beſchleunigt doch entſprechend den Waſſerabfluß. Eis- 
verſetzungen können überhaupt nicht verhütet werden; 
aber die Dammbrüche werden ſicher ſehr viel ſeltener 
eintreten. Was die Koſtenvertheilung betrifft, ſo iſt der 
Durchſtich, die wichtigſte und koſtſpieligſte Anlage, auf 
9 Mill. veranſchlagt; er erfolgt aber nicht im Schiffahrts⸗ 
intereſſe, ſondern im Intereſſe der beſſeren Vorfluth, 
und unleugbar haben doch die Adjacenten hieran das 
allererheblichſte Intereſſe. Die Strombauverwaltung 
wird ſelbſtverſtändlich alle Wünſche der Interefjenten 
nach Möglichkeit berückſichtigen. Wahrſcheinlich wird 
die Anſchlagsſumme nicht ganz in Anſpruch genommen 
werden, die Leiſtungen der Adjacenten können alſo ſehr 
wohl noch eine Verminderung erfahren. 

Abg. v. Puttkamer-Plauth (conſ.) glaubt, daß man 
der Ausführung des lang erſehnten Projects zwar 
einen Schritt näher, aber keineswegs ganz nahe ge- 
kommen ſei; ſpeciell hätten die Ausführungen des Hrn. 
Steffens neue Bedenken wachgerufen. Erfreulich ſei, daß 
der Abg. Steffens die Gefahr einer Schädigung Danzigs 
durch das Kochwaſſer der Weichſel jetzt anerkenne; 


nunmehr werde Danzig ſich doch wohl nicht mehr 


ſträuben, zu den Koſten beizutragen, und davon ab- 
ſtehen, das ganze Opfer den armen Niederungsbe⸗ 
wohnern aufzubürden. Jedenfalls werde ohne Danzig 
der Betrag von 10 Mill. von den Intereſſenten nicht 
aufgebracht werden; vor allem aber könne der Staat 
1555 wohl einen höheren Antheil übernehmen. n 

achdem noch der Abg. Drawe (Danzig) im Sinne 
des Abg. Steffens geſprochen, wird die Discuſſion ge- 
ſchloſſen und der Geſetzentwurf einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Reichstag. 
40. Sitzung vom 17. Februar, 

Dritte Leſung des Socialiſtengeſenzes. 

Der Kriegsminiſter berichtigt die Mittheilungen des 
Abg. Bebel, welche ſich auf die frühere Fahnenflucht 
des Anarchiſten und politiſchen Agenten Haupt vom 
93. Regiment bezogen haben. 

Abg. Bebel ee beginnt feine Rede mit der Gr- 
klärung, daß er ſelbſt heute dieſe Berichtigungen zu 
geben beabſichtigt habe. — Die Urſache für das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Geſetzes waren die Attentate 
Ködels und Nobllings, die man unſerer Partei ange- 
hängt hat. Hödel war bereits im Frühjahr 1878 von 
unſerer Partei mit Schimpf und Schande ausgeſtoßen 
worden, weil er ein moraliſch ganz verkommenes 
Subject war, und war dann in Berlin Chriſtlich-ſociaier 
im Verein des Hrn. Stöcker geworden. Ueber Nobiling 
iſt von dem bekannten Schneidermeiſter Grüneberg die Er- 
klärung abgegeben worden, und alle Berliner Zeitungen 
nahmen davon Notiz, daß auch er dem chriſtlich-ſocialen 


Bourgeoiſie aufhörte, Oppoſition zu machen, 


Abg. Wehr erwähnte Promemoria 


Verein angehört habe. Jedenfalls war die Aufregung 
nach dem Attentat im deutſchen Volk mit Recht eine 
ungeheuere, und dieſe iſt nun von unſeren Gegnern für 
das Zuſtandekommen des Socialiſtengeſetzes in der 
ſchamloſeſten Weiſe ausgenutzt worden. Die Ziele der 
Socialdemokratie find in der That auf eine Um- 
geſtaltung der beſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtet, und wenn Sie dieſe Beſtrebungen 
als revolutionär bezeichnen, jo habe ich von meinem 
Standpunkt nichts dagegen einzuwenden. Es fragt 
ſich nur, wie dieſe Beſtrebungen verwirklicht werden. 
Eine Bewegung kann nur dann zum Ziele führen, 
wenn ſie die Mehrheit des Volkes für ſich gewonnen 
hat. Eine rein politiſche Bewegung giebt es nicht, 
ebenſowenig wie eine rein religiöfe. Ueberall ſpielen 
fociale Momente mit. Ein charakteriftiihes Bei- 
ſpiel hierfür iſt die Einführung des Chriſten⸗ 
thums, welches ohne den ſocialen Unter- 
grund nicht eine ſo on Bedeutung erlangt hätte. 
Es hat in den erften Jahrhunderten ganz ähnliche Der- 
folgungen erlitten, wie die Socialdemokratie, und die 
römiſchen Cäſaren ſahen auch die Chriſten als Staats- 


feinde und Feinde des Vaterlandes an. Trotzdem hat 


das Chriſtenthum in Folge der ſocialen Miſere und des 
ſocialen meien ee een durch feine Lehre von 
der allgemeinen Blei rt und Brüderlichkeit allmählich 
ſelbſt das römiſche Kaiſerthum für ſich genommen. Ob 
wir je in Deutſchland einen ſocialiſtiſchen Kaiſer er- 
leben werden, weiß ich nicht (Lachen rechts); aber das 
eine weiß ich, daß die ſocialiſtiſche Bewegung das 
deutſche Kaiſerreich gezwungen hat, eine ſtark ſocia⸗ 
liſtiſche Maske vorzunehmen. (Vicepräſident Buhl ruft 
den Redner dafür zur Ordnung.) Es gab eine Zeit, 
wo der Socialismus lieb' Kind war, weil man die 
Socialiſten gegen die Oppoſition der liberalen 
Bourgeoiſie gebrauchen wollte. Ende der 60 er Jahre 
war ja noch Geheimrath Lothar Bucher Mitglied des 
internationalen Arbeiter-Comites. Früher war auch 
Liebknecht bei der „Nordd. Allg. Ztg.“ engagirt, 
mit dem Zugeſtändniß, daß ſocialiſtiſche und 
communiſtiſche Beſtrebungen in dem Blatte einen be- 
ſtimmten Raum füllen dürfen. Erſt nach 1866, als die 
fing man 
an, gegen die Socialdemokratie einzuſchreiten. — Ganz 
unbewußt weiß heute jeder Arbeiter, daß unſere Ziele 
auch nicht mit Gewalt erreicht werden können, wenn 
nicht die Entwickelung der Geſellſchaft weit genug ge- 
diehen iſt. Daher iſt es uns vollſtändig gleichgiltig, 


welcher Staatsmann an der Spitze ſteht. Die bedeu- 


tendſten Perſönlichkeiten ſchieben nicht, ſondern werden 
geſchoben. Sie handeln nicht aus eigenem Willen, fon- 
dern unter dem Druck der Verhältniſſe. Man nennt 
unfere Ideen revolutionär; fie ſind es auch, aber das 
beſtreite ich, daß ſie nur mit Gewalt durchge- 
führt werden können. Es giebt Revolutionen von 
oben, von unten und ſolche, wo dieſe beiden Factoren 
zuſammenwirken und dadurch Reformen herbeiführen. 
Die Revolution von oben haben wir dann, wenn Ver- 
faſſungen gewaltſam geſtürzt, wenn Fürſten verjagt, 
Länder confiscirt werden, wie z. B. 1866 die gewalt 
ſame Sprengung des deutſchen Bundes, die italieniſche 
Bewegung. Die Revolution von unten hatten wir 
unter anderem 1830, 1848, und als Beiſpiel möchte ich an- 
führen die Stein'ſche Geſetzgebung, die Id e der 
Leibeigenſchaft. Das aber ſteht unzweifelhaft feſt, un⸗ 
möglich iſt die Revolution in der einen und in der 
anderen Geſtalt, wenn nicht große Klaſſen der Bevöl- 
kerung für die Ideen gewonnen ſind, wenn nicht ein 
Bedürfniß zu ihrer Verwirklichung vorhanden iſt. Ein⸗ 
zelne Leute, Agitatoren, und mögen fie auch noch fo 
mächtig ſein, ſind nicht im Stande, 
die große Maſſe zur Gewalt aufzuregen. Wer 
da glaubt, es zu können, den muß ich als 
geifteshranh erklären. Deshalb kann auch jeder Zeit 
die Regierung die Revolution verhüten, wenn fie die zu 
Grunde liegenden Uebel ſich vergegenwärtigt und die 
Volksbedürfniſſe befriedigt. All das iſt ja nicht neu, 
das iſt von der liberalen Partei von jeher verfochten 
worden. In dem Augenblicke aber, wo ein Theil biefer. 
Partei, die Nationalliberalen, in die Rolle der Kerrſchen⸗ 
den getreten iſt, da wird ſie ſelber zur Verfolgerin. 
Ohne den Einfluß der Nationalliberalen wäre das 
Schauſpiel unmöglich geweſen, daß das deutſche Reich 
vom erſten Augenblick an mit Ausnahmegeſetzen vor⸗ 
gegangen iſt gegen die Elſäſſer, die Polen und die 
Gocialdemohraten. Dieſe Partei hat von jeher alles 
aufgeboten, die usnahmegeſetzgebung zu einer parlamen- 
tariſchen Inſtitution im deutſchen Lande zu machen. Be- 
trachtet man die Stellung der deutſchen Arbeiter im Ber- 
gleich zu derjenigen anderer Staaten, fo fällt der Ver⸗ 
gleich beſchämend für uns aus. Die iriſche Preßfreiheit iſt 
weiter unter dem Ausnahmegeſeßze, als unſere nach ge- 
meinem Recht. Freilich iſt in England ein Ausnahme- 
geſetz zu Stande gekommen, aber die Staatsmänner 
und das engliſche Parlament neigen ſich in dieſer Frage 
immer mehr der knſchauung Gladſtones zu, denn das 
Beſtreben der Irländer geht nur auf möglichſte Gelbft- 
ſtändigkeit ihres Landes. den Verſammlungen auf 
Trafalgar- Square habe ich ſelber beigewohnt: es 
kamen dort Tauſende zuſammen, um ſich auszusprechen, 
ohne daß von Polizei etwas zu ſehen war, als einige 
aufmerkſam zuhörende Parkwärter. Die Organiſation 
der Gewerkſchaften, der Strikes, die in anderen Ländern 
als nothwendig zur Unterſtützung einer geſunden 
ſocialen Entwickelung angeſehen werden, werden auf 
das ſtrengſte verfolgt und erregen in Deutſchland bei 
ſeiner Polizeigewohnheit einen Aufruhr, der die 
ſchrecklichſten Geſpenſter ſieht. Dazu nun noch die Ueber⸗ 
wachung durch die Geheimpolizei: es iſt ſchauderhaft, 
welche Summen der deutſche Staat für dieſe ausgiebt. 
— Man hat nach außen hin den Eindruck erwecken 
wollen, als wenn der Polizeihauptmann Fiſcher in 
Zürich weit hinaus über die Beſcheinigungen, die er 
uns gab, uns auch heimlich Akten geſchicht habe. dem 
muß ich ganz entſchieden widerſpeechen. Fiſcher hat 
einfach beftätigt, was in dem bekannten Flugblatt ent- 
halten iſt. Man hätte eigentlich glauben ſollen, der 
ganze Zorn des Hrn. v. Puttkamer würde ſich gegen 
die Polizeiſpione und gegen die agents provocateurs 
richten. Aber weit entfernt davon richtet ſich fein 
ganzer Zorn gegen Fiſcher, der dazu beigetragen hat, 
Dinge zu enthüllen, womit er feinem Lande, und ich 
glaube auch Deutſchland, eine große Wohlthat erwieſen 
hat. Kr. v. Puttkamer hat in ſittlicher Entrüſtung er- 
Rlärt, ſo etwas ſei in deutſchland unmöglich und könne 
nur in einem Lande wie die Schweiz, einer Republik, 
vorkommen. In Deutſchland kommt Kehnliches vor. In 


aus ſich heraus 


Bezug auf Naporra in dem Prozeß gegen Mitkoweki 


und Genoſſen und in dem Poſener Prozeß; ift conſtatirt, 
daß, während die Vorunterſuchung gegen die Angeſchul⸗ 
digten ſchwebte, der die Unterſuchung führende Land- 
richter Ballieu die Unterſuchungsakten dem Naporra 
zur Durchſicht eingehändigt und der letztere Bleiftift- 
notizen in den Akten am Rande gemacht hat. Als ferner 
vor 2 Jahren der Reichstagsabg. Antoine verhaftet 
wurde, publicirte die „Nordb. Allg. Ztg.“ Briefe, die 
bei ihm vorgefunden worden waren. Redner führt 
noch mehrere ſolcher Thatſachen an. Dieſen Thatſachen 
gegenüber hat Hr. v. Puttkamer gar keine Urſache, in 
fittlihe Entrüſtung über den Polizeihauptmann Fiſcher 
auszubrechen. — Aufrecht erhalten muß ich ausdrücklich, 
daß nur das preußiſche Polizeigeld, welches Schröder 
erhalten hat, den Anarchismus dort in Fluß gehalten 
und namentlich das Erſcheinen der „Freiheit“ er- 
möglicht hat. Wenn ferner Miniſter v. Puttkamer 
fagt, Ehrenberg habe kein preußiſches Polizeigeld er- 
halten, ſo will ich ihm das glauben. Aber alles übrige, 
was ich in Bezug auf die Thätigkeit Ehrenbergs als 
agent provocateur behauptet habe, muß ich aufrecht er⸗ 
halten. Ein Aktenſtück — eine Verfügung des Bundes- 
raths in Bern, den Ehrenberg auszuweiſen wegen 
anarchiſtiſcher Thätigkeit — (Redner verlieſt das Akten⸗ 
ſtück) läßt das außer Zweifel. Dieſes Aktenſtück kann 
doch auch den dieſſeitigen Militärbehörden kaum unbe⸗ 
kannt fein. Trotzdem hat noch nichts von einem Ehren- 
gericht gegen Ehrenberg verlautet, wie ſ. 3. gegen den 
freifinnigen Major Hinze. Ich habe aus keinem Zeitungs- 
bericht entnehmen können, daß das Poſener Gericht 
Ihring⸗Mahlow wegen feines Vorgehens im Prozeß 
Chriſtenſen habe rehabilitiren wollen; ich habe weiter 
von einem Rechtsanwalt aus jenem Prozeß eine Er⸗ 


klärung bekommen, daß das Poſener Gericht aus drück 
lich erklärt habe, es wolle die Berliner Vorgänge nich 
in den Kreis feiner Betrachtungen ziehen, ſondern es 
halte Ihring nur in Bezug auf den Poſener Prozeß für 


glaubwürdig. Uebrigens iſt im Prozeß Ihring durch 
7 Zeugen feſtgeſtellt, daß derſelbe ſich Majeftätsbelei- 
digungen hat zu Schulden kommen laſſen, und als er 
in der erſten Inſtanz das Gegentheil beſchwor, hat das 
Gericht in der zweiten Inſtanz ihn als unglaubwürdig 
bezeichnet. Trotzdem iſt er niemals wegen Meineids 
angeklagt worden. Bezüglich des Naporra iſt feit- 
geſtellt, daß er im polniſchen Handwerkerverein, einem 
notoriſch nicht politiſchen Verein, ſocialrevolutionäre 
Flugblätter verbreitet hat; doch gewiß ein merk- 
würdiger Vorgang. Weiter hat Naporra beſchworen, 
er habe eine ihm unterſchobene Aeuferung: „Wenn 
im Jahre 1848 ſolche Auflöfungen ſtattgefunden hätten, 
dann hätte man mit Stöcken auf die Schußleute ge- 
ſchlagen“ nicht gethan. Das Gericht nahm aber ſelbſt 
an, daß dieſe Thatſache doch erwieſen ſei, und ſchließlich 
gab auch Naporra zu, daß er etwas flehnliches gejagt 
85 könne. Kuch gegen ihn iſt keine Anklage wegen 

eineids erhoben worden. (Abg. Kräcker: Aber das 
allgemeine Ehrenzeichen hat er erhalten.) (Heiter keit.) 
Ich habe hier ein Buch in italieniſcher Sprache, welches 
die ruſſiſche revolutionäre Bewegung verherrlicht. Das- 
ſelbe iſt in's Deutſche überſetzt worden von dem kagl. 
preußiſchen Polizeiſpion und ehemaligen kgl. bairiſchen 
Lieutenant Max Trautmann. Wieder einmal ein recht 
bezeichnendes Beiſpiel von der Wirkſamkeit dieſer 
Herren. Ueberall, wo deutſche Arbeiter ſind, iſt auch 
die Geheimpolizei unter ihnen. Und was hat man mit 
all den Koſten dabei erzielt? Nichts weiter, als daß 
man bei den Verhandlungen hier überraſchende That- 
ſachen vorzubringen in der Lage war. Aber nichts iſt 
beigebracht zur Begründung dieſes Geſetzes. Sie be- 
trachten ſich als beſondere Hüter der öffentlichen Ord⸗ 
nung und Moral. Aber kein Geſetz untergräbt Sie 
mehr als dieſes. Wollen Sie wahrhafte Schützer von 
Ordnung und Moral ſein, ſo ſchaffen Sie dieſes Geſetz 
ab. (Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Miniſter v. Puttkamer: Zu einer Entgegnung ver- 
anlaßt mich nur die wiederholte Behauptung, daß die 
preußiſchen Behörden ſich der agents provocateurs be- 
dienen. Es iſt unwahr, daß Ehrenberg mit preußiſchen 
Behörden in irgend welche geſchäftliche Beziehung ge- 
treten iſt. der Abg. Bebel wird demnächſt als Zeuge 
hierüber auftreten können, denn der Kriegsminiſter hat 
die Unterſuchung gegen Ehrenberg angeordnet. Die 
mir zugegangenen 5 Berichte ergeben ohne 
Zweifel, daß in keinem Falle mit Wiſſen oder mit 
Geld der preußiſchen Polizeibehörden die „Freiheit“ 
in Zürich gedruckt worden iſt. Das Einzige iſt das, 
daß Schröder allerdings die vier oder fünf Exemplare 
der „Freiheit“ für die preußiſche Behörde bezogen hat. 
Die Antwort Fiſchers datirt von demſelben Tage, an 
dem die Frage eingelaufen iſt, trotz des weitſchichtigen 
Materials. Ich erbliche hierin ein Spiel, welches ledig⸗ 
lich erfunden iſt, um auf die preußiſchen Polizeibe- 
hörden ein ungünſtiges Licht zu werfen. Dieſe ganzen 
Vorfälle in der Schweiz fallen in ſich zufammen. (Abg. 
Bebel: Das iſt ſtark!) Es ſind vielfach bezahlte Spione, 
die in der Schweiz ſind, und das Kalten von Spionen 
iſt eine Thatſache, die ich generell anerkenne als ein 
Mittel, das wir leider nicht entbehren können. In Bezug 
auf die beiden pflichttreuen Beamten muß ich in dem 
Verhalten der Socialdemokratie allerdings Methode 
ſehen: ein Rudel von Wölfen könnte nicht heißhungriger 
hinter ſeiner Beute herſtürzen. Es wäre eine Berfündt- 
gung gegen dieſe Beamten, die um ihren guten 
Teumund gebracht und mit Hohn und Drohungen über- 
ſchüttet worden find, nicht ihren guten Ruf wiederher⸗ 
zuſtellen, und gerade deswegen habe ich für ſie eine 
Auszeichnung erbeten, die fie unter gewöhnlichen Ber- 
onen bei ihrem Dienjtalter allerdings nicht be- 

ommen hätten. (Bravo! rechts.) — Wenn ich kürz- 
lich Herrn Bamberger gegenüber ſchärfer, wie es 


font meine Art if, geantwortet habe, be⸗ 
dauere ich das lebhaft. Eine Beleidigung lag 
mir fern. Aber meines Erinnerns und nach den 


übereinſtimmenden Meldungen der Morgenblätter, die 
ich leſe, hatte er bedingt den Verdacht ausge 
ſprochen, „daß dieſelben Urheber, die den Kerren Haupt 
und Schröder die anderen Inſtructionen gegeben, auch 
die Dynamitkiſte nach Zürich befördert hätten“. Damit 
war ausgeſprochen, daß die Behörden in deutſchland 
ſich mitſchuldig gemacht hatten, und da meine Aus- 
führungen darauf bafirien, jo gebe ich zu, daß ſie Über 
das Maß deſſen hinausgehen, das ich mir auferlege. 
Der ſtenographiſche Bericht lautet nun aber dahin, baf 
durch Schröder und Haupt die Kiſte nach der 
Schweiz befördert worden ſei. Ich glaube, es liegt 
15 eine Dunkelheit vor, um deren Aufklärung ich 

rn. Bamberger dringend bitten muß, da meine Rede 
auf dieſer Vorausſetzung der Gehäſſigkeit gegen deutſche 
Beamte bafirt (abg. Bamberger: Ich habe nichts ge- 


ändert). 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 
rn Berlin, 17. Febr. 
Morgen längere Zeit allein und hörte den Vortrag 
des Grafen Perponcher. Mittags empfing der 
Monarch die aus Sſimbirsk in Rußland hier zur 
Beglückwünſchung eingetroffene Jubiläumsdepu- 
tation feines ruſſiſchen Infanterie - Regiments 
Kaluga. Die gleichzeitig aufziehende neue Schloß 
wache hatte ein zahlreiches Publikum angelockt, 
welches dem mit der ruſſiſchen Deputation am 
Fenſter erſcheinenden Kaiſer begeiſterte Ovationen 
darbrachte. 

* Berlin, 17. Febr. der Bundesrath nahm 
in der am 16. d. unter dem Vorſitz des Staats- 
miniſters, Staatsſecretärs des Innern v. Bötticher 
abgehaltenen Plenarſitzung von dem Geſchäfts⸗ 
bericht des Reichs-Berſicherungsamts für das Jahr 
1887 Kenntniß und überwies den Entwurf einer 
Schiffsvermeſſungs-Ordnung den Ausſchüſſen für 
Kandel und Berkehr und für das Seeweſen. Der 
vom Reichstage angenommene Entwurf eines 
Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 


der Verwaltung des Reichsheeres wird zur aller 
höchſten Vollziehung vorgelegt werden. Endlich 
wurde über die Bewährung von zollfreier Wieder⸗ 
einfuhr für die von der internationalen Ausftellung 
in Melbourne zurückgelangenden deutſchen Güter 


und über die geſchäftliche Behandlung mehrerer 
Eingaben Beſchluß gefaßt. 

* [Begleiter für den Prinzen Wilhelm.] Dem 
Prinzen Wilhelm ſoll, wie den „Münch. Neueſten 
Nachrichten“ aus Berlin geſchrieben wird, ein vor- 
tragender Rath zur Geite geſtellt werden, dem es 
obliegen würde, demſelben über alle Vorgänge 
des ſtaatlichen und öffentlichen Lebens dauernd 
Vortrag zu halten. — Bisher hat eine ſolche Ein⸗ 
richtung nur beim Kronprinzen Platz gegriffen; bei- 


ſpielsweiſe war Geheimer Rath Max Duncker in 
den ſechziger Jahren in einer ſolchen Stellung bei 


dem Kronprinzen thätig. 

L. [Die Budgetcommiſſion des Reichstags] 
nahm geſtern am Schluſſe ihrer Berathung einen 
Antrag des Abg. v. Bennigſen einſtimmig an, 
durch welchen der Reichskanzler erſucht wird, bei 
Vorlegung des nächſten Etats eine Vereinfachung 
und größere Ueberſichtlichneit der Vorlage in fo 
weit in Ausſicht zu nehmen, daß, getrennt von 
den laufenden Einnahmen und Ausgaben, in 
einem außerordentlichen Etat dasjenige an 
Einnahmen und Ausgaben erſcheint, wofür nicht 
aus den laufenden Einnahmen, ſondern durch 
Anleihe-Beträge oder aus beſonderen Fonds und 
Berpflihtungen die Deckungsmittel zur Verfügung 
geſtellt werden. hi 

{ 


Der Kaiſer arbeitete heute f 


* [Der Vorſtand des deuticd) - nationalen 
Frauenbundes] veröffentlicht folgendes: „Zu 
unſerem großen Bedauern haben wir uns ver- 
anlaßt geſehen, der Freiin Frieda v. Bülow die 


Vollmacht zu unſerer Vertretung in Deutſch-Oſt⸗ 


Afrika zu entziehen.“ 

* [Neue Ausrüftung der Cavallerie.] Dem 
Vernehmen nach ſoll die neue Ausrüſtung der 
deutſchen Cavallerie, wie dies auch bei der In- 
fanterie der Fall geweſen iſt, zunächſt noch einer 
praktiſchen Erprobung unterzogen werden. Mit 
Beginn des Frühjahrs wird wahrſcheinlich eine 
Verſuchs-Escadron gebildet werden, wobei es ſich 
zuerſt um die Entſcheidung über den Einheitsſattel 
handeln wird, für welchen mehrere Modelle zur 
Wahl ſtehen. 

* [Weber die Goldfunde im ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete] wird der in Kapſtadt erſcheinenden 
deutſchen Zeitung „Das Kapland“ von Kerrn 
Carrington Wilmer aus Walfiſchbai unter dem 
10. Dezember 1887 geſchrieben: „Gold wird in 
reichen kupferhaltigen Quarzriffen jetzt überall im 
Lande entdeckt. Herr Stevens, welcher aus Kap⸗ 
ftadt mit dem Schiffe „Louis Alfred“ zurückkehrte 
hat das von dem Baſtard Cloete entdeckte Gold⸗ 
riff beſichtigt. Daſſelbe liegt 40 Meilen von Wal- 
fiſchbal und iſt auf eine Strecke von 3 engliſchen 
Meilen in der Länge als reich an ſichtbarem Gold 
feſtgeſtellt worden. Ohne Zweifel wird ſich dieſes 
Land als ein zweites Kalifornien entwickeln 
Alluviallager mit Goldgehalt ſind an zwei Plätzen 
entdeckt worden.“ Unter dem 15. Dezember meldet 
derſelbe Correſpondent: „Zwei Mitglieder des 
Stevens-Syndicate kamen heute Morgen von den 
Minen hier an und meldeten, daß das Alluvial- 
gold nicht in genügender Reichhaltigkeit gefunden 
werde, um deſſen Ausbeutung bezahlend zu machen; 
doch ſei das Riffgold überall im Lande bezahlend.“ 


[Haltet den Dieb!] Während das „Otſch. Tabl.“ 


in einem heftigen Federkrieg gegen die kriegsluſtige“ 
⸗Kreuzztg.“ begriffen iſt, macht ſich die „Schleſ. 
Ztg.“ über ein großes Organ luſtig, das Wochen 
und Monate hindurch eine Sprache geführt habe, 
als ob Hannibal ante portas ſtünde, und uns 
nichts mehr übrig bliebe, als Hab und Gut im 
Keller zu vergraben, Weib und Kind in die 
Wälder zu flüchten und uns mit der ganzen 


Wuth der Verzweifelnden auf den Feind zu ſtürzen, 


und ſtellt dieſem Organe die Worte des Reichs- 
Kanzlers gegenüber: „Es iſt eine nervöſe und 


kämpfen; namentlich heute halte ich dieſelbe für 
unmotivirt.“ 
nationalliberal gewordene „Deutſche Tageblatt“! 


Karlsruhe, 17. Febr. Die zweite Kammer ge⸗ 


nehmigte den Gtaatshaushaltsetat pro 1888/89. 
Derſelbe beziffert ſich in Ausgaben auf 96 228 505 
und in Einnahmen auf 94545 872 Mk. 


Schneefalls gemeldet. 
Bergpoſtcurſe, mit Ausnahme desjenigen über den 


den Simplon. Auch 


Schweden und Norwegen. 
Ehriſtiania, 17. Febr. Wie verlautet, hätten die 


Staatsräthe Arctander, Aſtrup und Kildal ihren 
KAbſchied genommen und wäre derſelbe vom König 

f nommen ſind und zur Aufnahme eines bei naturgemäßer 
Entwickelung ber Verhältniſſe zu erwartenden Verkehrs- 
zuwachſes nicht ausreichen. 
gehender Ermittelungen würde den Perkehrsbedürfniſſen 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. eniſprechende Abhilfe durch einen zweigeleiſigen Ausbau 


angenommen worden. (W. T 


Danzig, 18. Februar. 
Wetteraussichten für Sonntag, 19. Februar, 


Meift trübe, naßzkalt und vielfach neblig, zum 
ſtark zunehmender Temperatur. 
Am 19. Februar: S. -A. 7.18, G. -U. 3.15; M. -A. b. Tg. 


N.-IU. 12.19. — Him 20. Febr.: G.-A. 7.12, E.-H. 5.17; 
M.-A. b. Tg., M.-U. 1.23 (erſtes Viertel.). 


preußen.] Die umfangreiche „Denkſchrift“ zu der 


Secundärbahn-Vorlage des Eiſenbahn-Miniſters 


iſt nunmehr erſchienen. Dieſelbe bemerkt be- 
züglich des projectirten Doppelgeleiſes Danzig- 


Hohenſtein, daß zwar die 11,3 Kilomtr. lange 


Strecke Hohenſtein-Dirſchau mit Doppelgeleiſe ver⸗ 
ſehen ſei, die 20 Kilomtr. lange Strecke Danzig- 
Koöhenſtein aber noch des zweiten Geleiſes ent- 
behre. Nachdem füh der Verkehr der Bahn 


Danzig-Dirfhau fo geſteigert hat, daß auf der⸗ 


ſelben täglich außer 16 Perſonen- und gemiſchten 
und 4 Güterzügen noch häufig 10 Bedarfsgüter- 
züge, mithin 
werden müſſen, erſcheine es zur Ber- 
meidung von Unregelmäßigkeiten im Zugverkehr, 


welche die Sicherheit des Betriebes, ſowie die 


Anſchlüſſe an die Züge der Hauptlinie in Dirſchau 
gefährden würden, geboten, auch auf der Strecke 
Hohenſtein-Danzig das zweite Geleiſe auszubauen 


und die dadurch bedingten Erweiterungen der 


50 auszuführen. Nur auf der etwa 
0. m. 

Bahnhof Legethor in Banzig iſt von dem Aus- 
ban dieſes Geleiſes noch abgeſehen worden, weil 
‚derjelbe eine Kenderung der Feſtungswerke be- 
dingen und daher beſonders ſchwierig und 
Koftipielig ſein würde. Der neulich in einem 


Leitartikel geſchilderte „Mauſefallen“ Zuſtand 


des Legethor-Bahnhofes ſoll demnach vorläufig 


fortbeſtehen bleiben. — Auch an den Zuſtänden 
auf dem Kohethorbahnhofe ſoll vorläufig nichts 
geändert werden. 5 
Zoppot wird ebenfalls vor den äußeren Jeſtungs⸗ 
thoren Halt machen. Die „Denkſchrift“ ſagt über 
dieſe Anlage: Der Verkehr auf der 11,8 Kilomtr. 
langen Streche Danzig-I3oppot hat ſich ſo ge- 
steigert, daß zu deſſen Bewältigung in den 
Sommermonaten neben 6 durchgehenden Schnell- 
und Perſonenzügen täglich 18 Ortszüge und an 
Sonn- und Feſttagen noch 10 Sonderzüge be⸗ 
fördert werden müſſen. da außerdem noch 
2 Güterzüge täglich verkehren, ſo ſteigert ſich die 
Zahl der an einem Tage zu befördernden Züge 
auf 36. Zu einer dauernden geregelten durchführung 
dieſes Verkehrs reichen die vorhandenen An- 
lagen um fo weniger aus, als die zu be⸗ 
fördernden Züge ſich nicht auf den ganzen Tag 
gleichmäßig vertheilen, ſondern namentlich in den 
Nachmittags- und Abendſtunden ſehr häufen. 


Unter dieſen Umſtänden hat der Ausbau des 


zweiten Geleiſes und eine entſprechende Er⸗ 
weiterung der in Frage kommenden Bahnhöfe, 


insbefondere des Bahnhofs Hoheihor in Danzig in 


KAusſicht genommen werden müſſen. Nur die 
etwa 0,5 Ailom. lange Strecke zwiſchen dem 
Bahnhofe Hohethor und dem Güterbahnhofe am 
Olivaer Thor ſoll noch in dem bisherigen Zu- 
ſtande belaſſen werden, weil der Ausbau des 
zwetten Geleiſes auf dieſer Strecke mit beſonderen 


ſo große Spannweiten noch nicht angewendet war, 
iſt der nach dem Syſtem der Gitterträger in Eiſen aus- 
geführte Ueberbau der Brüchen ein beſonderes, hervor- 
ragendes, für die Entwickelung des Brückenbaues hoch⸗ 


ſprechend der erſten Anlage der überzuführenden Gifen- 
bahn, und um die großen Schwierigkeiten, welche zu 
überwinden waren, nicht noch 
nur die Tragfähigkeit für die Ueberführung eines 


für die Mitbenutzung 
nicht ausſchließlich bienen und nur mit einem Geleiſe 


fo iſt es doch bei der im Chufe der Zeit einge- 
tretenen bedeutenden Verhehrsentwickelung auf der 


el i d i 
übertriebene Aufregung, mit der wir feit Jahren a ae 


Jenes Organ iſt — das über Nacht 


de Mace der Dirſchauer Brücke, 


0 0 95 7 hältnißmäßig nicht zu großen Mitteln zu ſchaffen fein. 
Theil halbheiter bei ſchwachen bis mäßigen Winden Fine e e uch bel | 
mit Niederſchlägen und wenig veränderter, ſpäter 
theibigung. Sollte die unvermeidliche Verbeſſerung des 


ö ben werden, 19 197 0 nach dem 1 0 der Militär- 
7 verwaltung n örtli ältni i 
* [Die neuen Eiſenbahn Anlagen in Weſt⸗ ane nn er ena 


genommen werden. Nachdem bei ben mit dem Reid) 


im ganzen 30 Züge befördert 


unmittelberem Anſchluſſe an die vorhandenen zu er- 
fährdet werden könnte. Auch würde die dadurch noth- 


langen Streche Rangirbahnhof bis 


Angriff des Hochwaſſers und des Eiſes in ſehr be- 


Das neue Doppelgeleiſe nach 


Schwierigkeiten und erheblichen Koſten verknüpft 


ſein würde. g 

Ueber die neuen großen Strom -Brücken bei 
Dirſchau und Marienburg, deren Bauzeit nach 
dem mit der Reichsverwaltung geſchloſſenen Sub- 
ventionirungs- Abkommen auf 4 Jahre berechnet 
iſt, entnehmen wir der jetzt vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift das Nachſtehende: 

Die baugeſchichtlich berühmten, bei Dirſchau über die 


Weichſel und bei Marienburg über die Nogat führen- 


den Brücken wurden aus Anlaß des Baues der Dft- 
117 in den Jahren 1850 bis 1858 mit einem Koſten⸗ 
aufwande von rund 14 000 000 Mk. erbaut. Zur Siche⸗ 


rung der Bauwerke ſowohl, als auch des Eifenbahn- 
dammes 
Elbinger Niederungen wurden gleichzeitig umfangreiche 
Strom- und Deichregulirungen vorgenommen, deren 
550 rund 
Verhältniſſe der zu überbrüchenden Ströme machten es 
nothwendig, den Brückenöffnungen eine 
damals ungewöhnliche Weite — 
Fuß) bei der Dirſchauer und 97,9 m (312 Fuß) bei der 
Marienburger Brücke — zu geben. 


in den ausgedehnten Marienburger und 


2 000 000 Mk. Koſten erforderte. Die 


von 12115 um (3 6 


Sowohl dieſerhalb 
als auch der Conſtruction wegen, welche damals für 


bedeutſames Werk, das feiner Zeit in weiteſten Kreiſen 
verdientes Auffehen erregte. Der Heberbau hat, ent- 


weiter zu ſteigern, 


Eiſenbahngeleiſes erhalten. Daneben iſt er auch 
urch den Candfuhrwerksverkehr 
eingerichtet. Die Breite iſt indeß nicht jo groß be- 
meſſen, daß die Brücken für beide Verkehrsarten gleich⸗ 
zeitig benutzt werden können. Wenn auch der Umſtand, 


daß die fraglichen Brücken dem Eiſenbahnverkehr 


verſehen find, bei den früheren Verkehrsverhältniſſen 
und insbeſondere auch ſo lange die anſchließenden 
Bahnſtrecken nur mit einem Geleiſe ausgerüſtet waren, 
für den Eiſenbahnbetrieb keinerlei Schwierigkeiten bot, 


Hauptlinie nach dem Oſten und insbeſondere auf der 
Strecke Dirſchau-Königsberg ſchon lange als ein Uebel⸗ 
ſtand empfunden worden, daß bei den beiden wichtigen 
Knotenpunkten Dirſchau und Marienburg die ſonſt 
zweigeleiſige Eiſenbahn Due] zwei eingeleiſige Strecken 
unterbrochen wird. Nicht minder hat ſich im Laufe der 
Zeit der Mangel einer Trennung zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
ebelſtand her- 
ausgeſtellt. Da in Folge deſſen die Brüchen nur dann, 
wenn kein Eiſenbahnzug ſich auf denſelben befindet 
oder ſich ihnen nähert, für den Landfuhrwerksver⸗ 
kehr benutzt werden können, ſo hat die Zeit, während 
welcher dieſe Benutzung zuläſſig iſt, mit dem 
Anwachſen des Eiſenbahnverkehrs immer mehr ver- 
kürzt werden müſſen. Insbeſondere wird dieſe 
welche diejenige 


bei Marienburg an Cängenausdehnung weſentlich über- 


Schweiz. trifft, bald kaum noch angängig ſein. Dazu kommt, 
Bern, 17. Februar. Bon allen Seiten der 
Schweiz werden Verkehrsſtörungen in Folge des 


In Graubündten ſind alle ö fahrenden Landfuhrwerks genügt, um den Eiſenbahn⸗ 


daß bei der Lage der Fahrwege zum Geleiſe beiſpiels⸗ 
weiſe der Bruch der Achſe eines über die Brücken 


verkehr eine Zeit lang vollſtändig zu ſperren. So er- 


den wünſcht di iti i 2 
Julier, eingeftellt, ebenſo der Poſtverkehr über bene e i e en een ee 


im Jura ſind gewaltige 
Schneemaſſen gefallen, in Folge deren der Schnell⸗ 
zug Paris-Bern geſtern in Pontarlier ſtecken blieb. 


ſtandes der Brücken an ſich ſchon geweſen wäre, ſo 
könnte doch noch einige Zeit und jedenfalls ſo lange 
davon abgeſehen werden, als im nothdürftigen Einklang 
mit den Verkehrsverhältniſſen wenigſtens der Eiſen⸗ 


bahnbetrieb ordnungsmäßig durchzuführen ſein 
würde. daß dies indeß in weiterer Folge 
immer gelingen würde, kann nicht erwartet 


werden, da die vorhandenen Einrichtungen bereits 
bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch ge- 


ach dem Ergebniß ein⸗ 


der beiden vorhandenen Eiſenbahnbrücken mit ver- 
Eine derartige anlage genügt jedoch nicht den gleich- 
zeitig zu berückſichtigenden Intereſſen der Landesver⸗ 


jetzigen Zuſtandes in überall ausreichender Weiſe ge⸗ 


die Herſtellung ſelbſtändiger Eiſenbahnbrücken neben 
den vorhandenen, dem Landverkehr vorzubehaltenden 
Brücken übrig. Es muhten daher dementſprechende 
Entwürfe aufgeſtellt und zur Ausführung in Ausficht 


gepflogenen Verhandlungen grundſätzlich Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber erzielt war, daß die bedeutenden 
Mehraufwendungen für derartige, im militäriſchen 
Intereſſe erweiterte Entwürfe dem preußiſchen Staate 
füglich nicht zugemuthet werden könnten, iſt in einem Ab- 
kommen mit dem Reich vom 1. November 1887 
die Gewährung eines Zuſchuſſes in Höhe von 60 Proc. 
der auf 15000 000 Mark veranſchlagten Bejammt- 
bauksften mit 9000000 Mark ſeitens des Reichs in 
Ausſicht geſtellt worden. 


Ueber die Entwürfe iſt im einzelnen Folgendes zu 
bemerken: 

Die neu herzuſtellenden Brücken über die Weichſel 
bei Dirſchau und über die Nogat bei Marienburg in 


bauen, widerräth ſich, weil durch die Gründungs- 
arbeiten für die Verlängerung der Brückenpfeiler 
die Standfähigkeit der vorhandenen Bauwerke ge- 


wendig werdende Beſeitigung eines Theiles der Stein- 
packungen, welche zum Schuß der Pfeiler gegen 
den in den fraglichen Strömen beſonders ſtarken 


deutendem Umfange hergeſtellt werden mußten, mit 
ſehr erheblichen Koſten und Schwierigkeiten verknüpft 
ſein. Es wurde vielmehr nach eingehenden Er⸗ 
mittelungen als das Zweckmäßigſte erkannt, die Aus- 
8 der neuen Brüchen bei Dirſchau etwa 0 m, 
bei Marienburg etwa 70 m unterhalb der beftehenden 


Brücken in Kusſicht zu nehmen. Beide neuen Brüchen 


ſollen bezüglich der Zahl der Oeffnungen, Pfeiler und 


Spannweiten die gleichen Anordnungen erhalten 
wie die vorhandenen und, auch in gleicher Weiſe 
wie bei dieſen die Pfeiler aus Mauerwerk, die 


Ueberbauten aus Eiſen hergeſtellt werden. In 
der angegebenen Geſammtbaukoſten Summe find 
außer den Aufwendungen für die neuen Brückenbauten 
auch die Koſten berückſichtigt, welche durch die Ber- 
vollſtänbigung des zweiten Geleiſes auf der Strecke 
Dirſchau Marienburg und durch die anderweite Ein- 
führung der Geleiſe in den Bahnhof Dirſchau ent- 
ſtehen. Die Entfernung zwiſchen Bahnhof Marienburg 
und der Nogatbrücke iſt groß genug, um die neuen 
Brückengeleiſe ſchon vor dem Bahnhof in die be- 
ſtehenden Anlagen einführen zu können; dagegen muß 
für den Bahnhof Dirſchau, welcher unmittelbar an der 
Weichſelbrüche beginnt, in Folge der ſeitlichen Der- 
ſchiebung der Hauptfahrgeleiſe um etwa 40 Meter eine 
Umgeſtaltung und Erweiterung der Anlagen in größerem 
Umfange in Ausſicht genommen werden. 


* [Geſellſchaft „Weichſel“,] Der Auſſichtsrath 
der „Weichſel“, Danziger Pampfſchiffahrt⸗ und 
Seebad⸗-Actien-Geſellſchaft, beſchloß, der im April 
einzuberufenden General- Berſammlung vorzu- 
ſchlagen, aus dem im Jahre 1887 erzielten Ge⸗ 
winne von 40314 Mk. (= circa 7 Procent des 
Actienkapitals) zu Abſchreibungen von dem Werth 
der Dampfſchiffe und Baulichkeiten zu verwenden 
und den Reit nach Dotirung des Refervefonds 
unter die Actionäre zu vertheilen. Die Dividende 


Königsberg Oberſt v. Etzdorf iſt 
und Commandeur ber 17. Infanterie-Brigade in Glogau 


iſt von 202 321 
Wechſelumſa 


Ei einiger Zeit nur noch Einlagen mit drei- und 


jahre). Dem zu vertheilenden Nettogewinn von 13 619,47 


machte der Vorſitzende bekannt, 
1. März 1890 fein 25 jähriges Beſtehen feiert und zu 
dieſem Zwecke die Einberufung eines Verbandstags der 
oſt- und weſtpreußiſchen Vorſchußvereine nach Danzig in 


würde demnach für die Gtammactien 6°. Proc., 


für die Prioritätsactien 5½¼ Proc. betragen. 


* [Bon der Weichſel.] Geſtern find die Eis⸗ 
brechdampfer bis zur Schöneberger Fähre gelangt, 
alſo geſtern um ca. 2000 laufende Meter vor- 
Die außerordentlich ſtarke 
Eisdecke, die hohe Schneelage auf derſelben und 
die vielfachen unſichtbaren Sandbänke, auf welche 
man hier ſtieß, haben den Dampfern, die mehr- 
mals auf letztere aufliefen, viele Kinderniſſe ge- 
boten. Ein Dampfer iſt jetzt zur Freihaltung der 


wärts gekommen. 


Mündung und der aufgebrochenen Rinne ab- 
commandirt. — Heutiger Waſſerſtand bei Plehnen 
dorf 3,58 reſp. 3,52 Meter. N 
*I Perſonalien beim Militär.] Der bisherige Com- 
mandeur des 3. f ai Grenabier-Rats. Nr. 4, 
Oberſt v. Scholten, iſt als Commandeur des oftpreuf. 
Grenadier-Rgts. Nr. 1 (Kronprinz) nach Königsberg 
verſetzt und der Oberſt v. Stuckradt, bisher General- 
ſtabschef des 9 Armee -Corps, zum Commandeur des 
3. oſtpreuß. Grenadier-Rgts. Nr. 4 ernannt. Der 
Fortifications-Büreau-Affiftent Wollin zu Danzig iſt 
nach Königsberg verſetzt worden. 
der Commandeur des Regiments Kronprinz in 
um Generalmajor 


ernannt worden. der Major Frhr. v. Forſtner vom 
Infanterie-Regiment Nr. 43 und der Oberſtlieutenant 


v. Bleſſingh vom Infanterie-Regiment Nr. 20 ſind 
iu e anden in Lötzen bezw. Naſtenburg 
ernannt. 


Vorſchuff-Verein.] Unſerer kurzen Mittheilung 


in der heutigen Morgenzeitung über die geſtern Abend 
ſtattgefundene General- 

fügen wir noch aus dem Geſchäftsbericht pro 1887 
folgendes hinzu: Der geſammte 
floſſenen Jahre betrug 5 Millionen Mark, Bankcredite 
durften nur in Höhe von 35700 Mark beanſprucht 
werden. 
Jahres 25351 Mark, was ein Mehr von 3422 Mark 


erſammlung dieſes Vereins 


aſſenumfang im ver- 


Der Reſervefond betrug am Schluſſe des 


gegen das Vorjahr bedeutet. Das Mitgliederguthaben 

ark auf 212567 Mark geſtiegen. Der 
erreichte im Jahre 1887 eine Köhe von 
1113129 MA. (gegen 1084951 Mk. im Jahre 1886). 


Die laufenden Eredite verminderten ſich von 89 600 Mk. 


auf 63150 Mk. Der Depoſitenbeſtand hat ſich gegen 
das Vorjahr um 28348 Mk. verringert und es werden 


echsmonatlicher Kündigung angenommen. die Mit- 
gliederzahl betrug Ende 1887 1589 (gegen 1585 im Vor- 


ark ſteht ein dividendenberechtigtes Kapital von 
191421½ Mk. gegenüber. Es konnten aus dem 
Ueberſchuß noch 724 Mk. dem Special-Reſervefonds 
zugeführt werden. Nachdem dem Vorſtande ſeitens 
der General-Berfammlung für die Rechnung die 
Decharge ertheilt war, wurde den Beamten der 
Kaſſe eine Gefammtgratification von 1260 Mark 
gewährt, auch der Wittwe des verſtorbenen Kaſſenboten 
Kilp eine jährliche Unterſtützung von 100 Mk. bewilligt, 


welche in monatlichen Raten zu zahlen iſt. Die Dividende 


wurde, wie ſchon mitgetheilt iſt, auf 6 Proc. feſtgeſetzt. 


Demnächſt folgten die Wahlen zum Auffichisrath. Es 
3jährigem Turnus ausſcheidenden 


wurden die nach 
1 Auffihtsrathsmitglieder Krug, Leidig, Lithander und 
Richert wiedergewählt, ferner die Herren Groß, Ahlhelm, 
Wieſenberg und Anger als ſtellvertretende Kufſichts⸗ 
raths Mitglieder wiedergewählt. die Wahl 
Rechnungs-Reviſions-Commiſſarien pro 1888 fiel auf 
die Herren Dombrowski, Schlicker und Haak. Schließlich 
daß der Verein am 


Kusſicht genommen ſei. 
* Weſtpreußziſcher Fiſcherei⸗Derein.] Wie bereits 
von uns mitgetheilt worden iſt, findet Dienſtag, den 


21. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, im Landeshauſe hierſelbſt 


eine Borſtandsſitzung ſtatt, zu welcher ſämmtliche Mii⸗ 


glieder eingeladen find. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Regierungsrath Fink, weilt zur Zeit in Stettin 
Und nimmt an den daſelbſt ſtattfindenden Berathungen 


der Section für Küſten und Kochſeefiſcherei über zu be- 
gründende Fiſcherei-Kilfskaſſen theil. 


Kunſtleiſtung geboten, hat am kommenden Dienſtag 


in „Figaros Hochzeit“ gewählt hat. 
Oper, welche wir im gegenwärtigen Winter bisher auf 
dem Repertoire vermißten, darf als eine glückliche be- 
zeichnet werden, zumal fie der ſehr geſchätzten Sängerin 


mittel voll zu entfalten. 

& [Der weſtpreußiſche Keſſelverein]l, welcher zu 
heute Nachmittag in dem Saale der „Concordia“ 
eine Generalverſammlung anberaumt haite, hat dieſe 
auf 8 Tage verſchoben. 

* [Städtiſches Leihamt.] Bei der heutigen Monats- 
Reviſton ergab ſich ein e ee von 27 328 Stück, 
beliehen mit 229 112 Mk. (gegen 27 141 Pfänder mit 
227 807 Mk. Pfandſumme am 15. vorigen Monats). 

* IGGedächtnißtafeln.] An den Häuſern Keil, Geiſt⸗ 
gaſſe 81 und 114 haben geſtern die Arbeiten behufs 
Anbringung der aus Anlaß der Schopenhauer -Gäcular⸗ 
feier von der Stadt geſtifteten Gedenktafeln begonnen. 

M. Stolp, 17. Februar. 
Generalverſammlung des Disconto-Geſchäfts „L. Zill⸗ 
mann’, welche die Liquidation der Geſellſchaft be- 
ſchloß, die Zahlung einer Summe bis zu höchſtens 


Deckung der zur Rückzahlung der Depoſiten noch 


freihändigen Verkauf im Intereſſe der Geſellſchaft ge- 
nehmigte, ift von der Minorität Proteſt erhoben 
worden. Die Antragſteller wollen die Beſchlüſſe jener 


Statuts einberufen war, für ungiltig erklären laſſen und 


im $ 3 lautet: „Die Leitung des Geſchäfts führen der 
jedesmalige Gefhäfts-Inhaber und der Controleur. 
Erſterer iſt Eigenthümer der Firma und beide für die 


von ca. 36 000 Mk, ſeitens des Geſchäftsinhabers vor- 
liegt, der Controleur der Geſellſchaft gegenüber zum 
vollen Erſatz der unterſchlagenen Summe verpflichtet 
iſt, daß alfo die ſtillen Theilnehmer erſt dann nach 
Verwendung des (gleichfalls unterſchlagenen) Reſerve⸗ 
fonds mit ihren Geſchäftsantheilen nach § 11 des 
Statuts in Anſpruch genommen werden dürfen, wenn 
das Vermögen des Controleurs zur Deckung der Ver⸗ 


verſammlung ſtatt. 
* Der Amts Richter Opitz in Sensburg iſt in der 


Graudenz verſetzt worden. 

* Aus Anlaß des Jubiläums der oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft erhielten: den Kronen-Orden 3. Klaſſe: der 
Generallandſchafts Director Rittergutsbeſitzer 


Landſchafts⸗Directkor Zacher-Dubinnen, der Landſchafts⸗ 
Director Loreck auf Arensdorf (Kreis Gerdauen); den 
Kronen-Orden 4. Klaſſe: der Kreisdeputirte Bohn⸗ 
ftedt zu Cramersdorf (Kreis Neidenburg), der General- 
landſchafs-Secretär Giemienomski und der erſte Dor- 


kaſſe Paſſauer, beide in Königsberg. 
Wormditt, 16. Februar. Heute Morgen fand man 
die hieſige Stadtkaſſe erbrochen, und zwar war die 


35 Centimeter Weite eingeriſſen. 
nun Verſuche gemacht, den Tiſchkaſten, den der Ren- 


bant bei Tageseinnahmen im Gebrauch hat, und den 


das Allgemeinbefinden iſt 


der 


* Benefiz. ] Frau Carola Riege -Köppler, die 5 
ſchon früher um unſere Oper verdiente Primadonna, | 
welche auch im Laufe der Gaiſon manche vortreffliche 
ihren Benefizabend, wozu fie ſich die Partie der Gräfin | Gehlen, per Kenne von 1000 Aitogr, meihe a9 
Die Wahl dieſer Wick 


Gelegenheit bietet, die Vorzüge ihrer hübſchen Gtimm- | Klei 


Gegen die Beſchlüſſe der 12 


5000 Mk. durch den Controleur acceptirte und zur 
fehlenden Mittel die Einziehung von zunächſt / der 


Geſchäftsantheile von den ftillen Theilnehmern beſchloß, 12 
auch den Ankauf des Zillmann'ſchen Grundſtüches um 


Verſammlung, da letztere nicht nach den Beſtimmungen des 
andere Beſchlüſſe herbeiführen. Nach dem Statut, welches 
132ʃʃ2 
| iranlit 122 l. 
N 


Verpflichtungen derſelben ſolidariſch verantwortlich“, 
dürfte es unzweifelhaft ſein, daß, da eine Unterſchlagung 


bindlichkeiten der Firma nicht ausreicht. Zur Beſchluß⸗ 
fafjung über den Proteſt findet Dienſtag eine General- 


Amtseigenſchaft als Landrichter an das Landgericht zu bis 98 
Tranſit Koch- 91 


Bon 
auf Neuhausen; den rothen Adler-Orden 4, Klaſſe: der 


ſtandsbeamte der oſtpreuß. landſchafklichen Darlehns- | 


Fahmerksmauer im Rathhausflur im Quadrat von 
Im Zimmer waren 


* 


Treſor zu öffnen. Erſterer war an verſchiedenen Stel- 
len angebohrt und bei letzterem befand ſich in der 
Mauer ein Bruch des Mörtels. Der Thäter ſcheint ſich 
aber vergebens abgemüht zu haben. Er wurde Mor- 
gens vom vom Kaſtellan überraſcht und da er keinen 
Ausweg fand, flüchtete er auf den Boden des Rath- 
hauſes und erhängte ſich dort. . Allg. 3.) 
Gumbinnen, 16. Februar. Der Hilfsmufiker Stolze 
welcher, wie früher mitgetheilt iſt, wegen Ermordung 
feiner Braut in Anklagezuſtand verſetzt war, iſt dieſer 
Tage vom Kriegsgericht zum Tode verurtheilt. Es 
ſoll indeß ein Gnadengeſuch für den Verurtheilten ein- 
gereicht ſein. (3. 3.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

San Remo, 18. Febr., 10 uhr 25 Min. Morg. 
(W. T.) Der Kronprinz hatte eine gute Nacht, 
ebenfalls beſſer. 
Mackenzies Abreiſe iſt auf unbeſtimmte Zeit ver- 
ſchoben. f 

Berlin, 18. Februar. (Privattelegramm.) In 
der Commiſſion für den Antrag auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes ſprachen heute bei der 
Generaldiscuſſion dafür die Abgg. Gamp, 
Niethammer, Woermann und gammacher, dagegen 
die Abgg. Kultzſch, Fiſcher. Zweifelhaft verhält ſich 
der Abg. v. Wedell⸗Malchow. Der Regierungs- 
vertreter, Geheimrath Kraut, erklärte ſich auf des 
Abg. Brömel Anfrage zu materiellen Auslaſſungen 
nicht ermächtigt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 18. Februar. 
Erg. v. 17 


18. v. 17. Eyz. v. 17. 
Weizen, gelb 12. Orient-Anl.] 51,50 51,70 
Na» 162.50 163,90 4B ruft. Ant 48.80 77,00 
Zuni-⸗Juli .. 167,50 167,50] Sombarden. | 32,00 953 
oggen anzofen. » 86, 
April- Mai.. 120,00 120,50 Cred.-Actien 13 139,20 
Zuni-Juli .. 124,20 124.70 Pisc- Comm. 191,90 
ale pr. Deutiche, 125 1 110 20 
a 8 
loco... . 25,50 25,50 Qeſtr. Noten 1 160.90 
Ari el.. 4.0 4,50 Wurscht 19250 
pril- Mai. arſch. Kurz . 
Gept.-Oht.. . 5,0 45,70] London kurz | 20,375 20,375 
Spiritus London lang 20 20,31 
April. Mai.. | 98,60 99.20 Ruſſiſche 5 
ai-Juni .. 99,20 99,30 SW- 11 . = 
April-Mat.. | 31,70) 81,70 Dan. Brivat- 
ai-Zuni . 32,00 32 bank...» 136,90 
3% Conſols . 107.00 107,100 D. Velmühle 118,00 
ee 0,00 99 0 Maniac 5 198.54 10720 
an r. „ „ 5 5 aw a | 2 
0. II. 9,00 99.00]. do. -A 50,80 
do. neue.. | 98,90 99,00] Oſtpr. Südh. 

57 Rum. G.-R. 92,50 92,25 tamm -g. 7550 
Ung. 8% Gldr. 77, A 88ller Aufl. 90,95 
Danger Stadtanleihe 103,50. 

Fondsbörſe: feſtlich. 


Danziger Börſe. 
Amiliche Notirungen am 18. Februar. 
Weiten loco inländ. behauptet, tranſ. flau, per Tonne 
von gr. 
feinglaſig u. weiß 126-1356 128158 „ Br. 
126— 5 Br. 
anne 125 135% 189 J Pr. 90-158 


Hbunt 

ne 129 — 13500 12158 Br. „ bez. 
ih. 125 135% 1 159. Br. 

Sehinär 12613807 106-1821 8 


=. 1. 
Niatanzugz 126% bunt lieferbar kran. 122. M. 


per Gept.-Oktb 


i 

T April- Mai inländiſch 105 Br., 

Gd. 1 75 75 Hl Br., e st Gd. 

a Br., 73 AN 65, per Mai-Juni inland. 
2 


r.. 


Gerste per Tonne 


A, weiße Mittel- tranſtt 85 Ab, Futter. 10 . 


el. 
889 Rendement incl, Sack franco 


gr. 
y i m loco ab Neufahrwaſſer 
Petroleum per 50 Kilogramm. 20 Ferara 10 K bei. 


Danige 18. Februar. 

1 (9. v. Morſtein) Wetter: Thaumelter. 
Welten Inländiſcher 
veränderten 


5 2 l, „hellxunt 126% 148 . 
a 8 158 l. 131/246 
155 Al, fein hochbunt 133/ b 158 Al, Sommer- 128,9. 


17 5 
12944 123 AN, bunt krank 127/8% 116 MA roth- 
bunt“ d e 120 g bunt 123% 118 8 j25% und 


ai-Zu 
Br., a „ Juni⸗Juli tranjit 130 M Br.. 
{ b., Geptbr.-Oktbr. tranfit 133 „ Br.. 
132% 1 G. Resale pe inländiſcher 150 «ML, 
it behauptet. Beiahlf iſt inländiſcher 

. ige und 181% 97 . fer au 

r 120% 


. 1130 10 

„108 U, 109 

„hell 112 und 113% 1. 

pen, 105d 1 107% 7 l. 10 Hin 
: 0b, a 79 il, 11807, 83 AR, 

Futter- 69—73 U per 


„113 
AN per Tonne bezahlt. 


70 J 
belt inländ, kleine 110% 93 A, gro 
Ne 100 Lam 101. 0 ER 
85 IR 


Tonne. — Hafer inländiſcher 9⁰ 
Al, mittel 85—87 


— Erpfen e zum 

5 handelt Wicken Inlingilce 
84 A Per Tonne gehandelt. — en inländi 
90 A, Folniſche zum Tranſit 72, 7A A per Tonne bez. 
— Pferdebohnen poln. jum Transit 105, 106 MM = 
Tonne gehandelt. — Potter ruſſ. zum Franſit 125. 
130 A, ſehr erdig 92 f per Tonne bez. — Weizenkleie 
grobe 3,50, 3,80 Al, mittel 3,20, 3,30 ll per 50 Nilo 
gehandelt, — Spiritus loco contingentirter 48 AA bei. 
micht contingentirker 29½ Al bez. 


DIA FAN AH I HISI TE RE 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


17 4 | 7599 — 1. Sd, mäßig, bedeckt, dieſes. 
18 8 758,9 N 2. . [72 os 
12 | 7544 +11 „ flau, wolkig, bez. 


Verantwortliche Redactenre: für den polltiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literariſche ; 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
deu übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſeratentheil: 
N. W. Kafemaun, ſämmmlich in Danzig. 7 


Berliner e e vom 17. Februar. 


Die heutige Börſe eröffnete in weniger feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf fpecu- ſammthaltung mäßige Umſätze für ſi Der Privaf-Discont wurde mit 1½ % Gd. notirt. Auf internationalem @e- 
0 Gebiet. Die von den fremden Börienpläßen vorliegenden Tendenzmeldungen 6 geschah Anregung biet agen öſterreichiſche C an fh. zu wenig veränderter 351 mäßig u um; e a ahgeſchwächt, 
in keiner Beziehung dar, ne zeigte die S an große Reſervirtheit, 17 daß ſich Geſchäft und Umſätze in jehr andere öſterreichiſche Bahnen behauptet, Gotthardbahn feſt. Bon den fremden Fonds waren rufſiſche Saag 93 1 


engen Grenzen beweg en, Der allgemeinen Luitlofigkeit gegenüber machte ſich im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs behaupiet, unsariine Goldrente wenig verändert, Italiener etwas beſſer. Deutſche und 1 une Staatsfonds und 
Aer e En neltung 10 7 5 815 das 190 5 . hervorgetreten wäre. Der | inländiihe Eiſenbahn. Prioritäten feit und mäßig belebt Bankactien theilweiſe abgeſchwächt und 4125 in, ben 1 11 
Merthitand durchſchnittlich behaupten. Die Kaffarderthe der beigen Geſchsstenveige uelten deb demie deſter e e zu 9955 Epe e era nur ganz vereinzelt lebhafter, Montanwerthe zierlich 
Deulſche Fonds. Wen 3 Drient-Anteihe | 8 | 5155 Eoiterie-Anleihen. + 3infen vom Staate gar. pi 1886. Bank- und Induſtrie-Actien. Sele e en 102,00 
Deuiſche Reichs-Anleibe | A 167,30 95 0 5. Anleihe | 5 En } Malbien ce. 5 20,50 a Dbericlel. Eiſenb. B. 1 3.25 
9. 0. 3 10120 Ruß- Pe 8. K. 41 85 5 5 89.90 Bap. Bräm.-Anl, 1867 | 4 1135,00 | Gotthardbann 118 250 3½ | Berliner Jaſſen-Berein 120,5 99 
Konſolidirte Anleihe. 1 107/10 Poin -Boln. Schaß a 92.20 | Baier. Brämien-£inleihe | 4 139.90 Hronpr.-Rud. Bahn ¼ Berliner Handelsgel.. . | 153,10 Berg- und KHlttengejeilihaften. 
50. bo, 3. |101,60 | Zain, Kianibat.. for 5 94.00 Freanſchm. Er anſeihe — | 97,90 Tiida ne 1550 „ | Berl. Brod. u. Hande. 9.0 8% Div. 1886 
Btaais- Seulicheine . | 312 | 100,40 Nuance Anleihe 8 103-90 Hei, Präm, Pfandbr. 3½ | 105,40 Heiterr.- Sram. GE. — | 3% Bremer Bank. Han 910 5, Porpn. Unten-Bsb. e e 
Zen n ed 4 104,00 do. ie 5 160,50 Sabi. Pr. Dee 375 122.90 7 5 Ztorömeitbahn 0 En Hani, 1 135,0 10 [Aönigs. u, Caukahüte 90,00 1 
ch. oe 4. |102,10 TU 1 Ani mort. 1886 f 13 Cübecher Prüm. -Anleihe | 3½ 127.50 R ei Send.-Barbub.: .. 59,60 13,81 | Darmitädter Bank . 10,30 1 eralberg 8, 8 105 ware 36,20 He 
ne SR | 8940| Gerbiiche 1 b-Bibr. | 5 f 30 de. geb e. . 48 — 2090 Bi Se e ee ee 0 Die ie te 0 
„ . =. . zal. Gübmeltbahn... | — ern 2 
20 ale neue ‚Bios 4 6 102,80 8 . a 5 7650 be; 5 a 1864 8 7220 4 ac Weſth . 0 :| 2% 2a de. Kelche 132.75 825 Wechſel-Cours vom 17. Februar 
r. A 7 9 = 3 5 — * .. 8 * - . 
3 | 99,50 Didenburger Boofe...| 3 132.28 | Gühatten, Lombard..| 325 — piscont, RE ee 5 
Weitpreuf, Pfandbriefe 37 | 99.00 l r. Pram. -K 1 6 e 1855 3½ — Warſchau⸗ Wien . 132.50 15 isconts- Command. 0 9 | Amfterbam ... Tg. En 1210 
do, neue Pfandbr. 3½ | 89,00 Snpotheken-Bfandbriefe, Aus eb m we 4 or ad 57,80 675 Eon ... EN 2 
Sage ee 4 1 0 Danı. Anpoth.-Biandbr. | A — 555 5 8 192 at at ante er e Bank...| — 5 Doe. 3 Mon. | Ah 
Fan [I ER eu f | 
Are Bu 2 7 . 5 N = 2 „„ „ „ 
Ausländiſche Fonds. denn 2 157 a 16500 Actien. 1 baag en d. 11500 10 B 15 on. 1 
„SHoldrente 4 87,30 Aab de 11 111 3 107780 Eiſenbahn⸗Stamm- und ee ere 150 Nerpben che auß; 150,40 | 7 8 Men. ＋ 85 
err. Bapisr-Nente . 1450 | Bom m, Soo, Band br. 8 1118775 u dels Ober br. 3 191.70 Deſtere. hatt 18940 3.12 Betersbüre a Sm. 5 1171 
= „ | 6250 "4 Cm... 3, 110980] Stamm- Priscitäts - Acten. Kine Bahn 4 | 71,70 | Bomm. Aup.-Act.-Bank | 53,80 | 2 une on. 5 1 
Ende Fuer gerte * | 63,30 5 Em. —·˙ O 108.00 err. -Fr.-Gtagatsb. 3 79.10 Pofener Provin-Bang — 81¼ Warschau .. . g. 5 172.00 
1% Seer e „ 9,70 r Bel Ech. gel B. de 9.2 8 Seeder Rn 15 Bil on 5 ge Sende 1850 5% | Discont der Reichsbanh 3 7 
5 5 2 8 = 2 achen-Maſtr .... thalb. ... — Ered. t 3 
drente ...| 4 71,80 Genial. -Gred. 8 1186,80 — ier = Lomb. Bankverein | 91,80 | 8% = 
Em..|5 | %, do. do. | Aus |112 2 4 : bli 1/90 Schlelſger Bankaetem 10850 | 5 
a Malen 7 3550 e eee, le e e A: 5 Unger, 2 h 3 0 Cobb. Bed Eredif E. 139.70 8 ö e 
35 75 do. 1872 | 5 30,96 | Br. Aal Wee 1:9 19750 Norbhauſen- Er Erfurt —— 1 = H zeit ae 1 155 5 120.20 Dane e 113,00 8 ne WERTEN 225 
do. do. 187315 | 3210| de. 50. do. 4 10240 do Str.. 3 öl dee rtl... | 8800| do. Prioritäts Act. 112.5 20-Francs-St. . 181 
2 75 ba. 5 4% | 845 ds. do, do. 3½ | 97,60 Oſt u Südbahn. 75,50 — er ard, 888 88,75 gelten der Colonia 7850 | 89 male per Gr. ee 
555 95 1877 96,55 at ee 5, 163760 St.- Br. q 109,90 2 Kursk- Kiew 4 81,75 | Leipziger Feuer- Berſich. 13750 80 == 
ie dene = n || Be: Be. 4 19855 Son, ‚Bahn „ a0 | less enmah tt | 3 | acco | Daunarein Baltage ..; | 6100| 2 0 e dant:: | 
55 Fw 2 89.35 alf abe ebe Biöbr, 8 50 Siarsarb erg — * 105.10 11 ene 8 | 18,50 3 n ich. 1 In . S 160.90 
2 e e Genirat- do 8 dere Ele bre: :: 88.80 2½ JT Rlarſchen eres. 8 | e eee 1 8 12255 


5 | 5 A Banknoten OR 


AS 


“0.0. | 86.50 25% 


Heute Nacht 11 Uhr entf lieff 
ſanſt nach längerem Leiden meine 
m ft 19 9155 unſere gute 

uiter, Grofmuft 2 Schweſter, 
2 wägerin und Tante 


Frau Emilie Bertha 


Der Laden Kohlen- Mit, ieren 
markt Nr. 25, im Apollo- Saale des 


© |frequente e „ iſt zu permlethen d“: 
e de eee tel du Nord“ 


Um den in einigen Tagen eintreffenden Neuheiten der Früh- | 
@ jahrs-Gaifon Raum zu ſchaffen, ſehe ich mich veranlaßt meinen 


ſlahl, 


Dannenberg Auf, 1 al Reitaurant ce t 
e Bene allen Hit 4 egenmänteln und Jaquets ‚cute e ee en Con r 


Freunden und Bekannten itatt der letzten Saiſon zum 


jeder 1 Meldung. (7659 


Hunde halle Jan 3. 4 Lebeget, 


anzig, den 17. Februar 1888. ö 

Nichard Dannenberg. Preiſen. 43 AR V erp%k a ＋ 1 15 unter freundlicher Dikwirhung des 
Conenrs-Cröfnung. . Eil * 0 ol 5 e te Bla 
Ueber das Vermögen der Frau] ® zu ſtellen und mache auf dieſe vortheilhafte Offerte ganz be- “ho Liter a 5 ½ Liter une le 3 8 2 2 2 


Hulda Florentine Gotſte, geb.] 


ſonders aufmerkſam. Preiſe enorm billig. we 
Nax Bock, Langgaſſe Nr. 3. 


Vortrag des Stadtſchulrath Dr. Coſack. 


Mittwoch, den 22. Februar cr., Abends 7 Uhr, 
in der Aula der Picoriathule U) über 


Mutter und Sohn, 
Johanna und Arthur Schopenhauer. 


Zur Erinnerung an den . Geburtstag des Letzteren. 
Einlaßkarten ü 1 Mk. in der Homann'ſchen und Weber- 
ſchen Bu mene ſowie Abends am Eingang bes Gaales zu haben. 
er Reinertrag iſt für die Gedenktafeln an beiden Geburts- 
— — 8 (7312 


„ eee, 5 Uhr, der 
Concurs eröffnet. 
Fönen er lter; Kaufmann 
82 Kaffe 77. Er imm von hier, Hunde- 


icht nu . Mark 
3 ern 1 0 kl- her in der Muſikalienhandiung 
Nürnberg 2 I 4 3 


Lagtrbier, ER 

G. N. en Brauerei Stadt-Theater. 
f. (1636 Sonntag, ben 19. Februar on 
7/10 Liter 15 Pfg.; ½ Liter Nachmittags 4 Uhr: er 
5 Pfg. Abonnement. e 
De e 

ets haben inſofern Gi 

Feflanrant Rufen, als au "einen on zwei Pla 
Brodbänkengaſſe 4 abgegeben werden. an jüngst e 
ſucht. Adreſſen unter guf- Kusſchank von i Lieutenant. Poſſe mit Geſang 

gabe vonReferenien merden ichorr. Bräu und Lagerbler der in 3 Akten e 
7 
. Hochzeiten, Tanzkränzchen, Ver- AHLEN ae 


Für eine prima, gut ein- 
geführte nfallverſiche⸗ 
5 Faure e werden 
rührige Agenten und Ke-⸗ 
au Bene für Danzig ge 


zu 5 
1 bis zum 23. 


Erſte Gläußbiger-Berſammlung 
enn 3. Mär: 1888, e 1 
Uhr, Zimmer Nr. 12. 

Prü ungstermi in am 
1888, 1 11 117 N 

Danzig, den 18. Februar 188 
Ber Gerichtaichreib ber des Königl. 
Amtsgerichts XI. (7704 


Buchen⸗Klobenholz 

Bei ins Haus, à Raummtr. 6 U 
berg In Cape beim Beſitzer Bruse 

berg in 505 7694 


Griegoriewski. 300 Chr. pon der ertrasreicen | Su ee etc. etc, halte beſtens 1 90 8 e ar 
Große Auction rn hat abzugeben aa June fie mein Wer e Dorzüglichen no al, 15 ce W en 20 440 
er Die Recitation d rn Friedrich Eulau, ae im Abonne ontag, den . 
Fi kt 10 Eichwalde per Neuteich Dip an München, findet ala Mögen, den 20. 5, ondern einen Lehrling. üg ae c e a 
M 110 5.70 Febr ne Deunerſtag, den 23. Februar 18 e Kaeſeberg. Auguſt Küſter. 5 an h 5 Sragöbie in 6 Ahlen 
ontag ebruar 8 Uhr — ͤ— na on von 
und folgende Tage, im Apollo-Gaale den Motel du Nord“ 5 ; ii 55 e are nen, 
jedesmal von 10 Uhr ab und Kaufmänniſcher Verein von 1870. Danziger Wintergarten. Wilhelm-Theater. 
mittags von 2 Uhr ab: Der Vorſtand. (7656 Sonntag, den 19. Februar er. 
2 ch im Auftrage aus diverfen 115 Oftyr. leni w. Eimpfehle einem hochgeehrten Pu- Anfang 61 Uhr, 
oncurs Lagern eine Partie B Gehfrat - Giellen - Bureau inſblikum meinen neu renovirten E deränteri 
garen, ca. 20,000 Gegenſtände, 2 Damm 1 mit beſſem ME CCC [ Rönigberg 1. Pr., Knochenſtr. 47, Wintergarten, „gute ‚Gpelien, gute ung ifo nierims- 
als 1 wollene Unterröcke, Erfolg betriebenes 7 g ht 22 eirankie, aiſon. 
Tiſchdechen, Herren-Gioffe zu An- ] ch f angenmar Kochachtungsvoll F. Kugſchun. 2 
augen, Herren. Umlege⸗ Hagen in Eiſen-Geſchäft Böhmi E Bett edern und iſt die Parterre-Wohnung von 3 Schlittſchu bahn ahn Nene dal an Dan 
1 5 Kia einen in allen Num: 8 Zimmern, Küche und Zubehör, 5 Luft 1 
mern 0 angekleibete Puppe will ich unter günſtigen Bedin Daunen, aſſend sum Conte oder Bureau 25 ! Troupe Bono, uftgöymna er 
en ee 100 1500 gungen verkaufen. Geſchäftsgrund⸗ 15 vermiethen 7630 A brücke! und Clown EN Bien 
Pagen n A ; cafe gepachtet werden oder g] neue Sendungen, ganz friſch und ftaubfrei in 25 Sorten, ſowie [ Näheres Mattenbuden 31. Sonntag, ben 19, er EN a SR 
„Parti 2 eee a 10 
chirme, Liſch-u.Kommodendechn, J. Loewenberg ir, ſämmtliche Bettwäſche Dan elt findet bei günſtiger Witterung großartige Productionen auf dem 


1 Garen m ei, Großes Goncert geſpannten Dappel Zelesraphen- 


nr Ares: ao ben Fräul. T e Wiener 
‚um r großes brillantes 
K aer 1 5 .. 0 feuer- Fräul. Kung Ange Operetten 


anderweitig zu J. Gch ah. lub 2 Monſ. und b Mille. Richter 
bafelbft bei &, 3. i Ente no 20, nu N Dun-, Chgracter- und 


ger des Kauf ER ational-Zänzer 
7122) Joh. Gräske, 11 . Walzerſängerin. 


empfehlen zu den 8 en Preiſen bei ſtreng 97078 40 Ja 
dienu ng 


Sikorski u. Sternfeld, 
5 11, Kohlenmarkt 11, 
Mlaunfactur⸗ und Leinenwaaren⸗ Handlung, 


Strasburg Weſtpr. 

oll. Ein ſtarker, eiſerner 
15 Mtr. . — 

Zaun, Mir. hoch,! f ebene au 

wird zu kaufen geſuch 


Adreſſen unter Nr. Hass an bie 
Expedition dieſer Zeitung. 


mon a De Wieder; 5 E l. 
perkäufer mache beionbers auf Heiraths-Geſuch. 1 Wäſche⸗Fabrik. n detai pee 40, ; Famite Säule, Loltim;6 u 
iefen nn Goliet am in, du Ba al 5 15 alt, 5 5 BEE 1 Etage, Kinn 2 ee 5 Cafe Nöhel + Gymnaſtiker 4 Perſonen). 9 
mer, zu Comtoiren 
K Ric Anger ver- Gremdſtuck fu Vorläufige Anzeige. end vermielſen Sonntag A eo 5 


Einem hochgeehrten Publikum von Danzig und Um- 
gegend hiermit die ganz ergebene Nachricht, dass wir 
am 1. April er. ein 


Herrenzarderoben-Geschäft 


Lange No. 4 


unter der Firma 


m 
eidigter Taxator und Auctionator, 


Cooſe! 
Köln. „Dombau-Potterie, Saum! 


beh. Verh. zu machen. 
Adr. unter 7684 in der Expeb. d. 
tg. erbeten. Discreiion Ehrenf. 
gewinn 75 000 ll, Loofe 13,50 Hes chat ohne Kinder, die 
e e Sclon han, Lof⸗ geſonnen 1 0 8 ein niedi, Kind 
teri er Haus! ewinn 90 000 Al, 1 1 Monat alt, von einer 


großes Concert. In Folge 5 günſtiger Ab⸗ 


9 4 Uhr. Ende 10 uhr. Speclgliteten der Neutelt, fett 
r. nde r. ecia ia en er euzet 
a tree d Berion 10 Pfg. fh 


4 terims- 
Café Jäſchlenthal. Segen eh ale e Air 


Bega 59 iſt die rrſchalkt 
Saaletage mit 2—3 Zimmern, 
Küche u. — Abbe! mu verm. 


90 f. Wit ta den, 19. Februar er. einen kurzen Zeitraum umfaſſen 
Gtett 9205 Lotterie, ue winn den 0 Abr. 1. 789 b. Eg. 5. 3. A Richter 09 Kohbitep a son 15 chmittags & Uhr: N Pub 11 5 au A haneehries 
20000 l. Coole & 1 l I iſt die 3. Etage Großes Concert orſtellungen ergaben aummerh- 
Diarienburger Pferde Lotterie „in Lehrling eröffnen werden. Bis dahin nehmen wir Bestellungen in roßzes ſam 19 5 N h 5 102 ngsvoll 
Ziehung 9. uns Looſe d 3 fl mit guter Handschrift für 5 der Kapelle des 3. oſtpr. Örenasier- am Die Direction: Hugo Meyer. 


v. 1. April ab zu 241 Uhr. 

Zu beſehen nur 11—1 Uhr. 
Näheres im Laden oder 1. 
Etage. (5038 & 


unserer Privatwohnung, Brandgasse No. I entgegen, da 
unsere Frühjahrsstoffe in deutschen, englisch. und franz. 
Nouveautés bereits eingstroffen sind. 124 
Hochachtungsvoll Richter & —.ꝗ —— 


zu haben in 


egts. Nr. 4 unter perfönlicher 
Leitung des ee Herrn M ontag, ben, 20. Februar er, 


e ee . "Tone 3 Br. Große Ertra⸗Künſtler⸗ 
Link's Etahliſſen ent Vorſtellung 
Dlivaer Thor 8. Neuer Gaal.) Vorzügliche 


Sonntag, den 19. Februar: 


Großes Concert, Schlittbahn 
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Brodbänken gaſſe 8. Wirtyſchaftsbeamten 


Die Saal-Etage 
in meinem Haufe Langgarten 73 
iſt es zum 1. April er. 

e 
iu Mieihspteis 1100 l. 
heres beim SL: 


Pferde- auction zu Prauſt. 


Donnerſtag, den 23. Jebruar 1888, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Kern Kucks im uftra e der 
Herren Jocobhn u. Jacobſen-Neuteich wie alljährlich an den Meift- 


bei 200 AN Sehalt excl. Wäſche. bietenden verkaufen: 15 
its- und Rollpferde, d ter 1 enhaus. a 
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wurſt, — Inspector termin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auction an- C t Großes Concer Krampitz. 
Biut- und Mettwurſt, zeigen, Unbekannte zahlen ſogleich. öncer anfang 6 Uhr, Enteee 30 Dt 
Vale Neubauer, „Klau, Auctionator, Hexen ee en 


tägl. friſche Tafelbutter.| Goſchin per Braufk, 
Sr 8 7089) Danzig, Nöpergaſſe 18. games J. Lebegott 
ſucht andere Stellung und es find für unfere Mitglieder und 
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kö ſofort Montag, den 20. Februar 1883, Vormittags 9 Uhr, werde bends r. zum Beſten des Kranken 
en LEE nn ein een 160 din De trace Herren Anker u. Cohn an den Meistbietenden Der Vorſta nd. Concert gem € Somite gingen 1 ferner für 
reiſe, ſowie für die gilen ver- Adolph Schott, 


gegen Baarzahlung verkaufen: die Suppenküche ein 
Arbeitenden Gewerbe bietet burch 


7 1 tin 
Reſtaurant Dr N N von Herrn Commerzienrath 
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F. Klau, Auctionator, Goncerilängerin, ter atarinaſ Hub aus einem Bersleich 
in junges, geb. Mädchen, w. 4 Heil. Geiſtgaſſe 32 Eranbitäter, 
Bertretern Een e einf. u. doppelt. 1482) Dansig, Nöpergefie 18. bringt fich Bee dem hoch. Billets: Kum. Platz à 2,50 Sl, we x 
Boben und 0 1 519 2 dürchzem, 1. p. 1. April * Für mein Tuch⸗ u. Manufactur- geetzrten Bublikun ganz ergebenſt nichmnum a 1,50 Al u 1 al e 
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wagren-Geſchäft ſuche zum ſo- in Erinnerung (7683 a 1 A ſind in der Mui alien- Druc En Verlag non 
Fortigen Galt eilte N Lehrling. f y: Hochachtungsvoll feen von Conſt. 2117525 g. N. Kefemann in Rersige 
J. Noſenbsum, Chriſtburg. K. Kerſten. zu haben. Hierzu eine Beilage. 
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Kailtrerin in einem gr. Beims x 
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Bewerb. sub M. 24 zu e ung als ea oder 
Adr. u. 726 a. d. Exp. d. 3, erb. 


Reichstag. 
N (Schluß) 

Sächſ. Bundesbev. Generalſtaatsanwalt Held: 1886 
haben die Ausweiſungen aus Sachſen 72 und 1887 24 
betragen. Die Mehrzahl iſt ausgewieſen im Anſchluß 
an richterliche Erkenntniſſe, und zwar ſind 7 wegen 
Aufruhrs mit Gefängniß und Zuchthaus bis zu 2½ 
Jahren beſtraft worden, 15 davon ſind verurtheilt 
wegen Verbreitung verbotener Druckſchriſten und ge- 
heimer Verbindungen und 7 wegen Maßeſtätsbeleidi⸗ 
gung, im übrigen noch einige wegen anarchiſtiſcher 
Umtriebe. Es ſind in dieſer Zeit in Leipzig verboten 
worden 72 Schriften, darunter 15 periodiſche; in 
derſelben Zeit ſind auswärts verboten worden 
26 Schriften, welche in Leipzig erſchienen waren. 
Wenn die Natur der Socialdemokratie eine derartige 
wäre, wie ſie Hr. Bebel ſchildert, ſo könnte man ſich 
vielleicht dabei beruhigen. Aber wir haben damit zu 
rechnen, daß die Anhänger dieſer Ideen ſich zu Gewalt- 
handlungen fortreißen laſſen, und dies rechtzeitig zu ver⸗ 
meiden, das iſt die Aufgabe des Socialiſtengeſetzes. 
Was Sie bisher unſeren Forderungen gegenüber be⸗ 
willigt haben, iſt zwar nicht viel; aber es iſt doch etwas. 
Wenn unſere Wünſche nicht weiter Erfüllung finden, 
dann allerdings wird 195 Bamberger Recht behalten, 
der mir ef „Zurück, Du retteſt den Freund nicht 
mehr.““ Allein, wenn die verbündeten Regierungen 
und die Mehrheit des Haufes demnächſt dem Geſetze 
eine Geſtalt geben, die den Intentionen beider entspricht, 
ſo bin ich nicht ohne Hoffnung, daß auch Hr. Bamberger 
noch ſagen wird: „Ich ſei, gewährt mir die Bitte, in 
eurem Bunde der dritte.“ (Heiterkeit). 

Abg. Oechelhäuſer (n. -.): Die günſtigen Erfolge bes 
Geſetzes, das nichts weiter ſein ſollte als ein Damm 
gegen bie revolutionären Auswüchſe der Gocial- 
demokratie, machen ſich beſonders geltend in der Ver⸗ 
beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern. Freilich ſind nicht alle Folgen 
der Agitation unter den Arbeitern beſeitigt, 
aber immerhin iſt der Erfolg ein ſo großer, daß man 
von einer weiteren Verſchärfung des Geſetzes Abſtand 
nehmen kann. Aber auch unter der Herrſchaft des Ge⸗ 
ſetzes müſſen wir darnach ſtreben, die inneren Quellen 
der ſocialdemokratiſchen Bewegung zu verſtopfen durch 
Geſeize zum Wohle der Arbeiter. Was Herr Bebel 
ſocialpolitiſche Maske nennt, das ſind Maßregeln von 
der größten Tragweite, wie wir ſie in keinem anderen 
Staate finden. Aber auch über dieſe Geſetze hinaus 
bleibt ein großer Spielraum für unſere Bemühungen 
zum Wohle der Arbeiter, und gerade die deutſche In- 
duſtrie hat ſich hier glänzend bewährt. Durch die Hu- 
manität der Arbeitgeber iſt das Loos ber Arbeiter ſo 
außerordentlich verbeſſert worden, wie in keinem an- 
deren Lande. Es wird Aufgabe bleiben, das, was 
einzelne hervorragende Männer auf dieſem Gebiete ge⸗ 
wirkt haben, auf die Allgemeinheit auszudehnen. (Bei- 
fall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Kurz (conſ.): Eine Verſchärfung des Socialiſten⸗ 
geſetzes halten wir für um ſo nothwendiger, als die 
ſocialdemokratiſche Agitation fi in eine ſtarke Organi- 
ſation verwandelt hat. Der Zuſammenhang zwiſchen 
Socialdemokratie und Anarchismus kann nicht mehr 
beſtritten werden. Herr Bebel meinte, die Attentäter 


Beilage zu Nr. 16929 der 


Sonnabend, 


gel neulich gejagt, daß er aus meiner Rede verftechte 


diejenigen, die proteſtiren, ſich zu nennen. (bg. v. 
Hammerſtein: ich!) Gut, dann wird mir Hr. v. 
Kammerſtein den Beweis liefern, weshalb ich ſchuldig 


ſoll die ſociale Geſeizgebung perſiflirt haben. Ich habe 
dieſe Geſetzgebung ganz objectiv dargeſtellt. (Redner 
verlieſt die betreffende Stelle ſeiner Rede. Unruhe 
rechts.) Sie werden ſchweigen, wenn ich, provocirt, 
mich vertheidige, wie Sie ſchweigen, wenn der Mini⸗ 
ſter ſpricht. (Abg. v. Kardorff: Ich denke nicht 
daran!) Fr. v. Puttkamer vergleicht mich weiter mit 
einem Mann, der dialectiſche Trampolinſprünge macht, 
dann lächelnd von der Tribüne abtritt und ſich dem 


Beifall des Publikums empfiehlt. (Zuſtimmung rechts.) 
Ich entſinne mich, daß vor ungefähr einem Jahre, als 
Herr v. Puttkamer ſprach, einem Mitglied des 
Kauſes auf dieſer Seite ganz unwillkürlich ein Wort 
entſprang, das noch etwas weniger ſchimpflich als das 
von Hrn. v. Puttkamer gegen mich gebrauchte iſt, aber 
weſentlich auf daſſelbe hinauskommt. Diefes Wort gab 
zu einem Ordnungsruf Anlaß. Aber ſeine viel ſchlimmeren 
Reußerungen hat Kr. v. Puttkamer thun können und 
die Rechte hat dazu „Sehr richtig!“ gerufen. Es hat 
ſich die Praxis ausgebildet, daß die Minifter gegen die 
Parlamentsmitglieder mehr Licenz haben als dieſe gegen 
die Miniſter. Das iſt die Kuffaſſung, die ſich der Ge⸗ 
ſammtheit bemächtigt hat mit Einſchluß der Leitung der 
Geſchäfte. Mit dieſem zweiten Streich noch nicht zu- 
frieden, nannte Herr v. Puttkamer meine Aus- 
führungen „ſeichte Phraſen“. Früher erfolgte wegen 
des Ausdruks „hohle Phraſen“ der Ordnungsruf; 
aber auch dieſe Bemerkung des Hrn. v. Puttkamer 
ging ungerügt durch. Weſſen Gedanken tiefer ſind, die 
des Hrn. v. Puttkamer oder die meinigen, das können 
wir beide nicht entſcheiden; aber ich hätte das Wort 
nicht gebraucht, weil ich den Orbnungsruf gefürchtet 
hätte. Der Miniſter hat mir ſodann F daß 
ich perſönliche Anſpielungen mache und Spitzen in meine 
Reden verflechte. Das ift nicht geſchehen. Dagegen 
hat der Miniſter ſelbſt in feiner Erwiederung eine Ver⸗ 
dächtigung meines privaten Charakters ausgeſprochen, 
wie ich es mir einem Miniſter ober Mitgliede des 
Hauſes gegenüber nie erlauben würde. Der Miniſter 
meinte, ich würde von dem Vorſchlagen und Feilſchen 
mehr verſtehen als er ſelbſt. Wer mich kennt, weißz, 
wie unberechtigt ein ſolcher Vorwurf if, Wenn ich 
weltliche Intereſſen verfolgte, würde ich etwas anderes 
treiben können, als das brodloſe Metier eines Oppoſitions⸗ 
mitgliedes des deutſchen Reichstags. Ich war gezwungen, 
als ich in das Ausland kam, mir eine Stellung zu 
ſuchen, mich ſelbſtändig zu machen; ich war gezwungen 
gegen meinen Geſchmack, in die Geſchäftswelt einzu- 
treten; aber ich wäre nicht 15 Jahre darin geblieben, 
wenn ich es mit gewiſſen Gentlemen zu thün gehabt 
hätte, wie Hr. v. Puttkamer meint. orrecturen 
mache ich wirklich nur in ſeltenen Fällen. Ich könnte 
Ihnen aber Beiſpiele von Correcturen anführen, die 
vom Bundesrathstiſche aus gemacht ſind. die Herren 
v. Boetticher und Schraut haben ſeiner Zeit Ziffern, die 
ſie über Ausfuhr und Einfuhr aufgeſtellt hatten und 
nachher als falſch erkannten, im Stenogramm geändert. 
Ich halte das auch für keine Sünde, und ebenſowenig, 
wenn ein Satz, der etwas zugeſpitzt iſt, eine geringe 
Abſchwächung erfährt. Das alſo ift die ganze Sünde, 
die mir zur Laſt fällt, und worauf Hr. v. Puttkamer 
ſeine Berechtigung dazu baſirt, mich mit ſolchen er⸗ 
niedrigenden Angriffen zu überſchütten. Fr. v. Putt- 
kamer erklärte, es würde ihn freuen, wenn er bedauern 
könnte, mir Unrecht gethan zu haben. Ich hoffe, er 
wird jetzt zugeben, daß er mir Unrecht gethan hat. 
dent rechts.) 

Präſident v. Wedell erklärt, daß er ſeitens der Ge- 
ſchäftsleitung gegenüber den Mitgliedern des Haufes 
anders zu verfahren habe als gegenüber den Mitglie- 
dern des Bundesraths, auch feine Collegen ſtets ver- 
pflichtet halten werde, die Mitglieder des Reichstags 
gegen Beleidigungen durch Mitglieder des Bundesraths 


Danziger Zeitung. 


18. Februar 1888. | 


eben fo gut in Schub zu nehmen, wie umgekehrt. Mein 
College, der bei jener Rede präſidirt hat, hat nicht ge- 
glaubt, daß damals eine Beleidigung vorgelegen habe, 
Kat Kuffaſſung kann ich mich auch nur an- 
ließen. 
Abg. Gehlert (Reichsp.): Der arme Kerr Vorredner! 


Er iſt der Mann, der niemandem das Waſſer 
trübt, und dem doch das Waſſer von jedermann 
getrübt wird. Aus meinen letzten beiden Reden hat 
er genau das Gegentheil gemacht, als was darin 
ſtand. Abg. Bamberger begreift nicht den Unter- 
ſchied zwiſchen der Entwicklung der Menſchheit und der⸗ 
jenigen der Thier- und Pflanzenwelt. Die Liebe, von 
der er mit Schiller ſpricht, iſt nur für die 5procentigen, 
die ſich in den Geldſack theilen, für die übrigen iſt der 
Hunger. Die Hohenzollern ſind alle Gocialiſten geweſen, 
unſer Kaiſer hat es auch durch ſeine Botſchaft bekundet. 
(Sehr richtig! rechts.) Unter Socialismus muß man 
aber verſtehen die innere Kraft des Naturſtaates ſelbſt. 
Was das Geſetz ſelbſt anbetrifft, ſo iſt es begrüudet im 
Naturrecht. Das bürgerliche Recht iſt der Gegenſatz 
zum Naturrecht. Wer den Staat nicht mehr anerkennen 
will, der kehrt in ſein Naturrecht oder zur Gewalt 
nber Das thun die Socialdemokraten. Demgegen- 

ber bleibt dem Staat auch nichts anderes übrig, als 
wiederum Naturrecht oder Gewalt. Deswegen darf der 
Regierung auch nicht das mindeſte, was ſie dazu bedarf, 
verweigert werden. Das Geſetz iſt nicht ein Product 
des Kaſſes, ſondern eine Conſequenz der Stellungnahme 
der Gocialdemokraten. (Beifall rechts.) 

Abg. Singer (Soc.): Die kaiſerliche Bolſchaft iſt frei- 
lich Gocialismus, aber nur aus der Furcht vor der Gocial⸗ 
demokratie entſpringt die Gocialreform der Regierungen. 
Die Hinderniſſe einer genügenden Reform liegen in der 
Rückſicht auf die herrſchenden Klaſſen, deren Vorrechte 
man nicht antaſten will. Daß mit dieſem Geſet Gewalt 
ohne Recht gegen uns angewendet wird, darin hat der 
Vorredner Recht, und darin auch, daß wir uns dar⸗ 
über garnicht wundern dürfen. Sie aber dürfen ſich 
dann auch nicht wundern, wenn gegen Sie einmal Ge- 
walt angewendet werden wird, Das wird aber nicht 
geſchehen, der Zuſammenbruch wird von ſelbſt erfolgen. 
Die nächſte Revolution guillotinirt nicht, ſie eyproprlürt. 
brech Ehrenberg, betonte der Miniſter, iſt mit 


preußiſchen Behörden nicht in Derbindung geſtanden, 
wie aber ſteht es mit den elſaß⸗lothringiſchen? 
Schröder, ſagte er, hat nie im Aubirage der 


preußiſchen Regierung die „Freiheit“ drucken laſſen. 
Wir haben das Gegentheil nachgewieſen. Zugegeben 
hat der Miniſter ja auch ſchon, daß Schröder an- 
gefragt worden ift, ob er nicht die „Freiheit“ drucken 
laſſen wolle. Feſt ſteht ferner, daß er noch kurz vor 
feiner Verhaftung 200 Exemplare dieſes Blattes ver- 
breitet hat. Polizeihauptmann Fiſcher hat uns nicht 
Einſicht in die Unterſuchungsacten geſtattet, das Material 
iſt uns zum größten Theil von den Freunden gebracht 
worden. der Polizeihauptmann Fiſcher hat nichts 
weiter gethan, als uns auf die Frage, ob dies Material 
mit der Unterſuchung übereinſtimmt, zu antworten. Und 
das gereicht ihm zur Ehre. Es iſt der Nachweis ge- 
führt worden, daß die Regierung Engagements von 
agents provocateurs abgeſchloſſen hat, um das Geſetz 
hier durchzubringen. Das Syſtem, dem der Miniſter 
feine Hilfe leiht, erzeugt mit Nothwendigkeit agents 
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f Pence die Leute werben gezwungen, da die von 


hnen gemeldeten Thatſachen nicht genügen, zu erfinden. 
Die Saane ee e te zu veriheidigen hat nach 
der Sachlage Hr. v. Puttkamer nicht mehr den Muth 
gehabt. In einem conftitutionellen Staate würde damit 
auch fein eigenes Schickſal beſiegelt fein. Unſere Partei 
wird ſich nicht davon abbringen laſſen, zu thun, was 
105 nach Lage der Geſeizgebung zu thun berechtigt iſt. 
ie Hoffnung, uns zu einem Putſch aufzureizen, wird 
N an dem gefunden Sinn der Arbeiter. Das 
Geſetz wird verlängert, aber moraliſch bleiben wir 
Sieger. Die debatteloſe Abweiſung der Verſchärfung 
beweiſt die correcte Kaltung unſerer Partei. Der 
Beſiegte iſt der Hr. v. Puttkamer. (Beifall bei den 
Socialdemokraten. } 

Darauf wird die Discuffion geſchloſſen. Perſönlich 
ib 

Abg. v. Hammerſtein (conſ.): Der Abg. Bamberger 
hat mich provocirt, Beweiſe dafür zu erbringen, daß 
er activ oder paſſiv eine entſcheidende Stelle ſeiner 


Rede corrigirt hat. Abg amberger hat das 
Wort „verachtend⸗“ gebraucht, der Setzer hat 
„vernichtend“ gejeht; dem Abg. Bamberger hat 


dieſer Satz zur Correctur vorgelegen und er hat 
dieſe Variante nicht richtig geſtellt. Der Abg. Bam- 
berger konnte nicht im Zweifel ſein, daß das Kaus das 
Wort „verachtend“ verſtand und in ſeiner vollen Be- 
deutung gewürdigt hat. Es iſt alſo ein Verſehen aus- 
geſchloſſen, als er den Satz unverändert paſſiren ließ. 
Abg. Bamberger hat mit aller Abfichtlichkeit dazu bei- 
getragen, daß feine Rede in einem entſcheidenden, in 
dieſer Eigenſchaft auch vom Kauſe anerkannten Punkte 
nicht ſo wiedergegeben worden iſt, wie er es geſprochen 
hat. Weshalb hat er das nicht gethan? 

Präſident: Es iſt keine perſönliche Bemerkung 
mehr, wenn Sie auf die Gründe des Abg. Bamberger 
eingehen. 

Abg. v. Hammerstein: der Abg. Bamberger hat 
heute ſelber zugeſtanden. daß er das Wort „ver- 
nichtend“ nicht in „verachtend“ wiederhergeſtellt habe, 
weil dann ſeine Gegner das Wort „vernichtend“ als 
ſchlimmer darſtellen würden als „verachtend“. Er 
ae alſo ſelbſt bewieſen, daß er weder für das richtige 

noch für das unrichtige von ihm geſprochene Wort ein- 
zutreten bereit iſt. 

Abg. Bamberger: Die Frage, ob „verachtend“ oder 
„vernichtend“ das Schlimmere ſei, und was von bei- 
den ich vertreten könne und wolle, kommt auf eine ſo 
hohe Bedeutung, daß ich mich beinahe an die Stelle des 
dritten Directors geſetzt fühle. Hr. v. Hammerſtein 
hat ſeine Unterbrechung von vorhin dahin gerechtfer⸗ 
tigt, die Anklage des Abg. Stöcker ſei begründet ge- 
weſen. Fr. Stöcker ſelbſt war fo loyal, fie ſchließlich 
zurückzunehmen, aber Sr. v. Hammerſtein nimmt ſte 
wieder auf. Den Vorwurf des Abg. Stöcker, ich hätte 
etwas an dem Stenogramm geändert, habe ich that⸗ 
ſächlich widerlegt. Hr. v. Fammerſtein jagt nun, der 
Vorwurf liege darin, daß ich eben nichts verändert hätte. 
Alſo ob ich verändere oder nicht, jedenfalls muß ich 
verbannt werden. (Heiterheit.) Es war mir ganz inter- 
eſſant, daß, als ich die Frage ſtellte, wer denn die In⸗ 
finuation gegen mich aufnahm, die Antwort kam, Herr 

u. Fammerſtein. Wenn ich mir jemanden dazu hätte 
e ſollen, ſo wäre er es geweſen. 

In der Specialdebatte nimmt niemand das Wort. 

In dem Augenblick, wo der Präſident zur Ab- 
ſtimmung über das ganze Geſetz auffordert, beantragt 
Abg. Singer namentliche Abſtimmung. Der Präſident 
erklärt dieſen Antrag, als innerhalb der Abſtimmung 
geſtellt, nach der Geſchäftsordnung nicht mehr für 
zuläſſig. 

Das Geſetz wird darauf im ganzen gegen die 
Stimmen der Socialdemokraten, Freiſinnigen und des 
größten 19 des Centrums angenommen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
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n VBörſen-Depeſchen der Danziger Zeltung. 


e 17. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, hol 10 0 loco 165 bis 172. 1295871 loco ruhig, 
mecklenburgiſcher loco neuer 120 bis 126, zulflichen loco 
ruhig, 90—100, Kafer ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl 
ruhig, loco 47. — Epiritus matt, per Februar. 
Marz 21 ½ Br., per März- April 21½ Br., per gpril-Mai 

%% Br., per ai-Juni 22 Br. affee 50 
Vetroleum 8 Standard 1 loce 7,25 Br., 7,20 
Gd., per Auguſt-Hezember 7,30 Br. — Welker: Naßkalt. 

amburg, 17. Februar, Sn 5955 4 U NET 
1. Product, Baſis 880 Rendem., frei an Bord Hamburg 
per März 14,25, per April 14,35, per November 12,70, 
per Dezember 12,70, Zeit. 

Hamburg, 17. Febr. Kaffee good average Santos 
per März 623, per Mai 62, per Gepibr. 58, per 
Dezember 38 ½. Flau. 

avre, 595 Februar. Kaffee good 19 4380 Santog per 
Febr. 76,50, per Mai 76,50, per Aug. 73,50, per Deibr. 
70,50. Schwach. 


Bremen, 17. Februar, PBeiroleum. (Gchlup-Beriht) 
une: Standard white loco 9195 Br. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. Gffecten - Gorietät, 

(Schluß.) Creditactien 21 /. Gotthard-Bahn 112,60, 
Disconto - Commandit 187,50. Geringes Geſchäft. 

Wien, 17. 50 8 50 9.90, -Gourie,) Oeſterr, Papier ⸗ 
rente 77.85, do. 5% do. 0 73,30, 3% 
an 8 a 60 ungar. Goldr. 9 5% Papier 
vente 8 18 fler Looſe 130,50. 18805 Looſe 133,75, 

1863er Lege 106, 50, Crebitlooſe 176,25, en 215 Prämien- 
looſe 119,50, Erebitactlen 268,90, Franzofen 215,70, Lom- 
bazben 79,00, Galitier 191,75, Cemb.-Gzern. 208,50, Bardub. 

0, Rorbmeitbahn 152, 50, Elbethalb. 157,00, 5011240 00 
Rüzshebahn 1 78,50, Böhm. Meit —, Nordbahn 230,0 
Unionbank 189,00, Anglo-Huft. 100,50, Wiener Bankverein 
82,00, ungar. Grebitachien 271,25, beutiche 0 Dan 62,20, 
Londoner Wechſel 126,85, Barifer Wechſel 50,22, Amiter- 
damer Wechſel ! „ Napoleons 10,04, 155 10 en 5,98, 
Marknoten 62,17½, ruft. Banknoten 1 „07¼, Silbercoupons 

00,00, Cänderbank 204,50, Tramway 209,00, Zabak- 
actien 55 Buſchtheraderbahn —. 

Amſterdam, 17. Februar. Getreidemarkt. Weizen auf 
Termine höher, per Mär: 190, per Mai —. Roggen 
loco unverändert, auf Termine unveränd, per ars 
102, per Mai 101—102, per Oktober 105. Rüböl loco 
26/8, per Mai 25½, per Herbſt 25. 

Antwerpen, 17. Febr. (Schluß bericht.) Weizen feſt. 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. 

Antwerpen, 17. Februar. RE. 1 1% 
markt. Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez., 19 B 
per März 18 bez., 18 ½ Br., per April- Juni 173% Br., 


per Sept. Dr 17/ bez. u. Br. Ruhig 

Paris, 17. Februar. Gee (Schluß- Bericht.) 
Weize m tubig, 50 Februar 23,90, 11 72 är: 23,90, 
per. rs un 4.18, 51100 Mei-Auauft 24, 12 5 5 2 fi 
ruhig, per Febr. 13.75, per Alden uguft 1455 Mehl 
ruhig, per Februar 52,25, är; per 
Mär; - Juni_52, 905 per, Mai-Ausuft 52,80. 3 matt, 


per Febr. 52,75 Bst Ma = 50, per März-Juni 52, 50, 
1 50 Mai- Auguft 52,50. iritus 1 per Februar 

6,50, per Mär: 46,50, pes u -April 46,50, per Mai- 
Auguft 46,75. — Weiter: Schne 

Paris, ar Februar, e urſe.) 3% ai [EEE 
Nente 85 3% Rente 81 Bil, 47270 Sulden 75, 
italien. 8975 Rente 93,65, öſterreichiſche Sal drente 8717. 
4% ungar. Goldrente 77½, 4% Ruſſen de 1880 77,85, 
asien 431,25, Lomb. Gifenbahnactien 175, Lom- 

bard. Prioritäten 282,00, Convert. Türken 14,072. 
Türkenlooſe 35,25, Credit“ mobilier 303, 5% oe 
Baum Banque ottomane 501,25, Credit foncier 1371, 

4% unific, 778705 379,37, Guez-Actien 00 ENT 
de BL Range d’escompie 1453,00, Wechſel 
auf London 2899 chſel auf deutſche Pläbe (3 
13316, 8 pripil. Ach. Obligationen —, Panama⸗ 
Actien 262, Rio Tinto 520,00. 

London, 17. Februar. Geireidemarkt. (Schlußbericht.) 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 38 970, 
Gerſte 15 720, Kafer 40160 Art. Weizen und Mehl 
ruhig, ſtetig, übrige Artikel eher williger. 

ondon, 17. Febr. Bann 9 1 5 4% preuß. Conſols 
105½, 5 italien, Rente 92%, i 5% Ruſſen 
von 1 Ruffen un 1 5% Ruſſen von 
100 Ben, Convert. Türken 137/5, 4% f fundirte Amerikaner 
129%, Defterr. Gilberrente 63, Oeſterr. Goldrente 86, 
4% ungar. 1 76/5, 4% 8 67, privil, 
Aeanpter 101½, 4% unific. 1 Suez. 75, 37 aut. eanpier 
103%, Ottoman Bank 9%, Suei-Actien 83%, Canada 


N 


Bacifie oh Serpent Merian 3 0% Silber —. 
72 0 Yy . 
London, 17. Febr. An der Küſte angeboten 2 Weizen 
ladungen. — Wetter: Fro 
Glasgow, 17. Februar. Reheiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers 21 39 Sh. 3 d. 


Ballen. Feſt. Mid 155 
Febr. 5¾ Käuferpreis, per Feb r.-März 85005 90, per 
März-April 11 ld ee per April-Mai 5/8 
do., den Mai- Juni äuferpreis, per Juni - Juli 
9/2 een Ber Bu 5 51/16 do., per Auguft- 
Sept. 5/16 do., Per 1 51½¼18, d. do. 

Liverpool, 17. Feb ER Weizen und 
Mais ½ d. ehe Mehl ruhig. — Wetter: Schnee. 
Petersburg, 17. Februar. Productenmarkt. Talg loco 
52,00, per 1 0 15 49,00. Bam, 80. 13 19 Roggen 
pet Suni-Juli 5,50 Hafer loco 3 15 , Kauf loco 45,00. 
5 loco 1 19:50, — Wetter: 

1 7 N 41060 3 Mt. 118,50, 
do. Berlin 3 6 58,20, do. Amſterdam 3 Mt. 98,00, do. 
Paris 3 46,68. ½ Imperials 9,35, ruſſ. Präm. 
Anleihe 92 1864 (geſtplt.) Zu ruff. Präm.-Anl. de 1865 
ea ai Anleihe de 1873 167g, do. 2. Drient- 
anleihe 9712, do. 3. Hrientanleihe . 8 do. 6% Golbrente 
195, Große ruf. Eiſenbahnen 265, Kursk K. Hiew-Aclien 
32½, Petersburger ene Ton, Warſchauer Dis- 
eontobank —, ‚ruf. Bank für ausmärt, Handel 276, 
Petersburger intern. Handels bang 470½, neue 4% innere 
00 817/86, Petersburger Privat-Handelsbank 388, 
3½ 5 ruſſ. Bodenpfandbriefe 1541. Privatdiscont Ya %. 

Newnork, 15 Februar. (Schluß-Courſe.) Wechſei auf 


Berlin 95, Wechſel auf London 4,84, Cable Trans ⸗ 
fers 4.386½ Wechſel auf Paris 5,22V2, 3% fund. Anleihe 
v. 1877 1, Erie Bahn - Act. 267/s, Remwnork-Centrat- 


Actien 107½, Chic.-Nort -Meitern-Act. 9 80 Cake Shore 
Act. 918, Centr.-Pacific-Actien 30½, North - Pacific. 
Breferreb-Actien 45l/s,, Louisville N Naſhville-Actien 
a 3, Union-Bacific-Actien 56¼½, Chic. Milm.- u. St. Paul- 

Actien 76%, Reading und 5 label ia enen 650 
Wabaſh⸗ 8 ine -Actien 26 /, Canada-Pacific-Eiſenbahn. 
Actien 58, Illinois-Centralbahn-Actien 116. . Louis 
und St. Franc. 1 -Actien 707/s, Eri, ſecond Bonds 88. 
— Waaren- Bericht. Baumwolle in Newyork 10/8, do. 
in Nem-Orleans Den raff. Petroleum 70 % Abel Zeit 
in Newnork 7% Gd., do. in 9 b de 7/ Gd, rohes 
Petroleum in 9 — Pipe line 
Certificats — D. C. —, Zucker (air refining 
Muscopades) —. Helfe (Fair Rio) 16, Rio Nr. 7 
low ordinary per März 12,52, do. per "Mai 12,17. — 
Shmalı (Wilcox) 7.80, do. Fairbanks 7.80, do. Rohe u. 


Brothers 1 5 1 —. Kupfer per Mär; 16,40 
Getreibefracht 
Nework, 18. Febr. Wechſel auf London i. G. 4.80 ½, 


Rother Weisen loco 0,89½, per 0 0,88, per 
Mär: 0,89, De nal 0 = Mehl loco 3,15 — 
Mais 0,60 14% — Zucker (Fair refining 
Muscovados) Ae 


Productenmärkte. 


Stettin, 17. Febr. Weizen unveränd. loco 157-163, 
per April-Mai 166,00, per Juni-Juli 170,00. — Roggen 
1 0 loco 100-111, per 10 Mai 116,00, per 5 
Juli 121,00. — Pomm. Hafer loco 102—108. — Rübs! 
seren per Februar 45, per April-Mai 45. — 
Spiritus matt, loco ohne 155 . 97,00, do, mit 
50 A Conſumſteuer 48,00, mit 70 Al Conſum- 
el per April-Mat 99 00. — Petroleum loco 
verzo 

Berlin, 17. Februar. en loco 154—175 M, p 

ril-Mai 162—163½¼& —16 75 Nai-Juni Lö 

165¾—165¼ Il, per ui 7-167— 1671 f — 
Roggen loco 105-118 Al, mittel nien 18 112—113 700 


Jahn ALLE 114 Al, feiner 11120 15—116 M a 
ahn, per April- au een 201) 15 yet Ma at. 
120 12 183 —1 . Der Jun 2454125 


1245/1. U — a 115 0 105—128 Al, oſt- 5 meltpreuß. 
110—114. MM, merſcher und e er 11 
115 A, ſchlefiſcher 110 bis 2 Al, feiner ſchleſ., preuß. 
am pomm. 116-120 M ab Bahn, per April-Mai 113½ 

5 114 M, per Mai-Juni 115% bis 116½ , per 
Zuni. Juli 117½-118½ Al — Gerſte loco 100—175 AM 
— Matis loco 120—1 84 930 1 121 U 
— 1880 f e per Febr. 1 per April-Mai 

1 


ockene ne ne per ebruar 
18.30 M, per April-Mai . Feuchte 


rare 


artoffelftärke per 1 10,60 Mm — en en 600 


Futtermaare 111—119 , Kochwaare . a — 

Weizenmehl Nr. 0 21, en 00 M, Nr. 23,00— 
. — Ae N 0 18,50- 1159 Nr. 0 

und 118,50 bie 15,00 A. t, Marken 18,50° l, 900 


Febr. 16,35— 16 900 M, per Febr.-März 16,3516, 0 M 
Bi April-Mai 16,551 ‚60 Al — Rübsl loco ohne Fa 
„ „ per Kpril- Mai 445 Al, per Mai Jun 
4557 Al, per Juni-Juli 45,1 Al, per v geyfbr. -Oktbr, 
45.7 „. Betroleum loco 25,1 N. — Spiritus loco ohne 
Far 98,4-98,3 , per April-Mai 98,8— at Al, per 
Mai-Juni 99,5—99,3 , 5 (50 AA) loco 49,2— 
43,0 Al, per April. Mai 50,450, per Mai-Junt 
51,0—50,8 Al, v7 Juni- 25 51, 851,5 M, per En 
Auguft 52,4-52,1 ll, per Augult-Gepibr. 53,0- 52,8 
unveriteuert 0 A.) loco 30,8 —30,7 M, per ene 
„31,7 Al. per Mai-Juni 32,5— 32, MM, per Juni- 
Jul 33,3-33,0 AN, BL Juli- Auguft 34,0—33,8 M, per 


ge dee 9167 br. J ch erich. a 1 

ebur Febr. Zuckerbericht. Kornzucker, ere 

92% 27 23 80 Abm 15 cker, excl. 88% 1 >, 100 — 
12 01 excl, Nennen, 18,90. 


g Sm. 
Tal nade mit 155 m. Melis 1 nie, © 


Sehr ruhig. n 70h Broßuct Tranſito f. a. ass 
burg 11555 a r. 1425 G 14.5 Br A art 14, 
Beh: ½ Br., per Zn. Juli 14,90 bez., 14,85, 


Gd 
Feſt. Machen una im Nohzuckergeſchäft 91000 Etr. 


Zucker. 

Magdeburg, 15 Februar. (Wochenbericht der Magde⸗ 
burger Börſe.) Rohiucker. Bei fortdauernd matter 
Tendenz des Marktes geſtaltete ſich der Verlauf des 
dies wöchentlichen Geſchäfts ſehr gaht das Angebot blieb 
mäßig, denn nur eine kleinere Zahl von Producenten 
trat mit Offerten von Kornzucker an den Markt, aber 
auch auch dieſe fanden angeſichts der geringen Kauf- 
2 us zu ſucceſſive 75 Pf. der 1 billigerem 
Preiſe N men Von dieſem Preisrück pange wurden bie 
guten Raf Een anal daten weniger hark betroffen als Be 
geringen Sorten, doch iſt en zu 1 lnen, daß 
verſchiedene Offerten gahaber aus dem Marhte zurück ⸗ 
gezogen wurden, weil Inhaber ſich nicht in die gebotenen 
niedrigeren Werthe 11 80 i achproducte wurden 
ebenfalls 1 ca, 60 Pf. billiger gehandelt. Unter 
dem Druck der ſtetig flaueren ee e on 
die redn le im Verlaufe dieſer Woche wenig Unter⸗ 
91 19 0 Der Umſatz dieſer Woche beträgt ca. 


Raffintrter Zucker. Das Geſchäft in raffinirtem 
Bee bewegte ſich auch während dieſer Berichtswoche 
bei ſehr ruhiger Tendenz unſeres Marktes nur in gan: 
engen Grenzen und ſtellten ſich die Preiſe der begebenen 
Käufer, Um! Zucker wiederum ca. 75 Pf. zu Gunſten der 
äufer. Umſätze in Brodraffinade anne nicht bekannt. 
fib Sta at Auen: bo. Bene an Da 23,60 bis 


23,80 Al, do. do. 880 Rendem. 22,10 bis 2 M hr 
roducte, za 58 Rendement 110 00 vie 10 90 M 
97 Ae osten aus erſter Hand: Melis ffein el 
„ Mürfelzucker 2. Qualität mit Kiſte 


30 , 0 gem. Melis 1. Qualität mit Faß 27,25 bis 27,50 

A für 50 Kilogr. 

re je effectiv: beſſere Qualität ur 5 1 ung 1 
bis 430 Be, (alte Grade) exe Tonne, 2 

} 80—82 Brix. excl. Tonne 2, 0 bis 3 915 

tingere Qualität, nur zu SEN a 11) 

130 Be. (alte Grade) excl. Tonne 2,40 bis 2, Unſere 

Melaſſe 1 verſtehen ſich auf alte Grade (420 = 

1,4118 ſpec. Gewicht). 


Schiffs-Ciſte. 
Neufahrwaſſer, I 55 85 Wind: Sd. 
ngekommen: Fides ( Peterſen, Randers, leer. 
egelt: Pictoria 805 5 Ab holm, Aarhus, Delkuhen 
und Ale. eining (6 (SD.), 5 La Rochelle, Getreide. 
ebruar. Wind: SS. 
Angekommen: Helene (Ed.) Lehmkuhl, Kiel, leer. 
Nichts in Gi s in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn⸗ 17. Februar. ee plus 0,74 Meter, 
Wind: SO. Wetter: bedeckt, Froit, windig. 
Eisſtand wie bisher. 


Verantwortliche Redaetenre: für den politiſchen Theil nnd ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


